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Hauptmomente der pol 


itiſchen Begebenheiten. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Südlicher Kriegs- Schauplatz. 
r Krim erſchwerte Mitte Januar die ſtrenge Kälte 
etnan Schnee die Kommunikation der Truppen an der 
eun en mit den franzöſiſchen Truppen im Baidarthale. 
frornen Inzöſiſche Offiziere wurden am 21. Januar mit er: 
größte N en in die Spitäler des Bosporus gebracht. Die 
Million agerplage bilden die Erdmäuſe an der Tihernaja. 
tiefe, dieſer Thiere haben ſich dort eingeniſtet. 
8 N aus der Krim melden, daß die Annahme der Frie- 
d ch läge von Seiten Rußlands den verbündeten Dee: 
die Press eneral Codrington verkündet wurde. — Wie 
in Erfap d' Orient“ meldet, batte Marſchall Pelifiier 
vorgeſch bene gebracht, daß die Ruſſen einen Angriff auf die 
giment ene Diviſion im Baidar⸗Thale beabſichtigten. Acht 
bedrohte er wachten jede Nacht, um im Falle der Noth der 
muar wu Stellung zu Hilfe eilen zu können. Am 21. Ja⸗ 
eine Bee gat mehrere Korn⸗Magazine durch 
A nl zerſtoͤrt. 
Mice 0 deſſa ſchreibt man unterm 21. Januar: Die türs 
dalle, die angenen haben, da man fie in kalte Räume geſperrt 
nf Jaſouſten und Fenſterbalken des Hauſes, in welchem 
fie in un waren, zertrümmert und verbrannt, und als 
früher 1 Andres Gebäude gebracht werden ſollten, in ihrer 
daͤmpſt w. ehauſung Feuer angelegt, welches jedoch bald ge⸗ 
bande . Die franzöſiſchen Gefangenen werden gut be⸗ 
daten in * geben in Begleitung bewaffneter ruſſiſcher Sol⸗ 
* Stadt herum, um ihre Einkäufe zu machen. 
gemacht. mla haben die Baſchibozuks neue Unordnungen 


In de 
25 tiefe 


General Shirley erhielt Auftrag, diefe undibci⸗ 


1 7 Banden aufzulöſen und wieder zum Gehorſam zu 
ringen. 

Nach einem Briefe aus dem Hauptquartiere Omer Par 
ſchas hatte dieſer am 17. December Chopi verlaſſen und id) 
nach Redutkale begeben, um daſelbſt die Ausſchiffung und 
Unterbringung von allerhand Vorräthen perſönlich zu über⸗ 
wachen. — Iskender Paſcha erhielt den Auftrag, eine Ab⸗ 

theilung ruſſiſcher Soldaten und mingreliſcher Milizen, die 
das Lager von Chopi beunruhigten, zu vertreiben. t 
ordnete eine Bajonetattake an. In dieſem Angriff hielten 
aber die Türken inne, weil ihnen eine Heerde Gänſe begeg⸗ 
nete, deren Einfangen ihnen wichtiger erſchien als die Ver⸗ 
treibung der Ruſſen. Iskender Paſcha führte die Türken 
aufs neue zur Attake. Aber den ſtürmenden Bataillonen 
ſtellte ſich eine zweite Verſuchung in Geſtalt einer Heerde 
Hammel in den Weg, auf welche ſie ſofort Feuer gaben. Die 
erbeuteten Gänfe konnten die Türken im Gürtel mitſchleppen, 
die erlegten Hammel aber waren untransportirbar und felbft 
Jskender Paſchas Autorität reichte nicht hin, die Attake wie⸗ 
der aufzunehmen. Verhungerten Leuten, die ſeit 14 Tagen 
kein Fleiſch gegeſſen halten, mußte natärlich ein erlegter 

ammel wichtiger ſein als ein erlegter Ruſſe. Der Feind 

atte Zeit das Dorf zu räumen und den Türken blieb nichts 
übrig als zu plündern und in Brand zu ſtecken. — Omer 
Paſcha kehrt nicht wieder nach Chopi zurück, ſondern bleibt 
den Winter über in Redutkale. 

Ein Korreſpondent des „Off. Trieſt.“ meldet aus Erzerum 
vom 17. Januar, daß cs bei Sugdidi zu einem Kampfe 
zwiſchen einem Bataillon türkiſcher und zebn in den Wäldern 
derſteckt geweſener Bataillone ruſſiſcher Infanterie gefoms 
men ſei; die Türken hätten ſich ohne ſonderliche Verluſte an 


(44. Jahrgang. Mr. 13.) 
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Mannſchaft zurückgezogen, jedoch 15 Kanonen und das Ge: 
räck in den Händen der Uebermacht zurückgelaſſen, worauf 
3 und die umliegenden Dörfer in Brand geſteckt ſein 
ollen. 


Meutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 6. Febr. Der Miniſterpräſident hat unterm 
26. Januar ein Rundſchreiben an die Vertreter Preußens bei 
den deutſchen und europäiſchen Regierungen erlaſſen, worin 
die Grundſätze entwickelt werden, welche für die Politik Preu⸗ 
ßens in der damaligen Lage der Verhältniſſe maßgebend wa⸗ 
ren. Es wird hervorgehoben, daß Preußen die von Oeſterreich 
in Uebereinſtimmung mit den Weſtmächten in Petersburg 
vorgelegten Friedensvorſchläge im Allgemeinen unterſtützt 
und zur Annahme empfohlen habe, ohne ſie ſich jedoch im 
Einzelnen anzueignen. Seitdem haben die Weſtmächte die 
Verbindlichkeit der Vorſchläge auch für ſich anerkannt. Die 
Stellung Preußens iſt dadurch nicht verändert. Wenn Preu⸗ 
hben ſich jezt die Vorſchläge aneignen wollte, würde es für 

den Fall des Scheiterns der Friedensverhandlungen die Ver⸗ 

bindlichkeit übernehmen, fie unter gewiſſen Umſtänden mit 
Waffengewalt durchzuſetzen, was heute jo wenig wie früber 

in Preußens und Deutſchlands Intereſſe liegt. ( 3.) 

Berlin, den 8. Februar. Nach dem Jahresberichte der 
Staa tsſchuldenkommiſſton belief ſich die verzinsliche Staats⸗ 
ſchuld am Schluſſe des Jahres 1854 auf 196,828,570 Rihlr. 
und die unverzinsliche Schuld auf 30,842,347 Rthlr., die 
geſammte Staatoſchuld alſo auf 227,670 917 Rthir. Die 
Anleihe von 15 Millionen und 7,800,000 Rihlr. des Jahres 
1855 ſind darunter nicht mit einbegriffen. 

Berlin, den 8. Februar. Im Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten wurde der Antrag des Abgeordneten Grafen Schwerin 
und Genoſſen, „daß das Ministerium eine Unterſuchung dar: 
über eintreten laſſe, wie weit durch Organe der Regierungs⸗ 
gewalt eine die Freiheit der letzten Abgeordneten: Wahlen be 
einträchligende Einwirkung geübt worden iſt,“ in zwei Sitzun⸗ 


gen verhandelt. Das Reſultat der langen Debatte war, daß 


der Kommiſſions⸗Antrag auf einfache Tagesordnung mit 
203 gegen 92 Stimmen angenommen wurde. 

Berlin, den 8. Februar. Die Nothwendigkeit einer 
Ausdehnung der Befeſtigungen von Spandau iſt ſeit 
längerer Zeit ſchon erkannt. Die Sſcherſtellung der in 


den letzten Jahren in Spandau ausgeführten oder in der 


Alusfübrung begriffenen Etabliſſements der Gewehrfabrik, 

der e und der Geſchützgießerei machen es 
unerläßlich, die erforderlichen Befeſtigungsanlagen ohne 
weiteren Verzug in Angriff zu nehmen. Se. Majeſtät 
haben daher das Kriegsminiſterium ermächtigt, aus dem 
demſelben zur Diſpoſition geſtellten ertraordinären Kredit 


8 die Summe von 150000 Rtl. zu entnehmen, um damit 


die Erbauung von 5 Reduits als Kern der Streſov-Be⸗ 
feſtigung unverzüglich zur Ausführung zu bringen. Der 
Bau dieſer Reduits iſt demgemäß bereits im Gange. 

Magdeburg, den 6. Febr. Heute ſtand der Prediger 
Uhlich vor dem Kriminalgericht, angeklagt, durch die nach 
Schließung der freien Gemeinde fortgeſetzte Herausgabe 
eines „Sonntagsblattes“ das Vereinsgeſetz übertreten zu 


186 


haben. Der Prozeß ſchwebte ſchon ſeit dem Mai des 09 
rigen Jahres. Uhlich wurde freigeſprochen. R 


®Oeftterretch 
Wien, den 5. Februar. Der franzoͤſiſche Geſandte wir 
übermorgen nach Paris abreiſen. Heute traf aus Peters“ 
burg der öͤſterreichiſche vegationsrath Graf Karnicki bier ein 
und begab ſich alsbald zum Grafen Buol, bei welchem er 
längere Zeit verweilte. Dem Vernehmen nach wird der 
Waffenſüͤllſtand in Paris auf drei Monate, gegen eine KÜN 
digungsfriſt von 14 Tagen, abgeſchloſſen werden. Den krieg 
führenden Parteien bleibt es während der Dauer des Waffen? 
ſtillſtandes überlaſſen, die gegenwärtig von ihnen beſetzten 
Poſitionen ſowohl mit Truppen als mit Kriegsbedarf beliebig 
zu verſtärken. — Oeſterreich fährt fort, die gegen Rußland 
gelegenen in Vertheidigungszuſtand geſetzt geweſenen Gren? 
zen zu desarmiren. Heute find drei Separakzüge mit Schill” 
brücken, geſtern zwei Separatzüge mit Belagerungs⸗Ka⸗ 
nonen von Krakau hier eingetroffen. 4 
Wien, den 7. Februar. Die erwähnte Begnadigung 
des Oberſten Türr fand erſt nach erfolgtem Urtheilsſpru 
ſtatt. Türr war zum Tode verurtheilt, und zwar durch das 
Kriegsgericht in der Feſtung Karlsburg, wohin derſelbe ge? 
bracht worden war. In Folge ſeiner Begnadigung wurd 
er ſogleich in Freiheit geſetzt und iſt zu feinem Corps abgegangen. 
Die heutige „Wiener Abendzeikung“ meldet, daß die Kal 
ſerin ſich in geſegneten Umſtänden befinde. A 
1 r an K reich. 1 
Paris, den 4. Februar. In den Tuilerien hat man 
große Hoffnung, daß die Friedenskonferenzen ein gu 
Reſultat liefern werden. Es haben zwiſchen Paris und 
Petersburg vor Annahme der Propoſitionen gewiſſe Ver 
bandlungen Rattgefunden, die den Frieden mehr als wahr? 
ſcheinlich machen. Man bietet hier alles auf, um den An, 
fang des Kongreſſes zu beſchleunigen. Rußland ſcheint 
ebenfalls große Eile an den Tag zu legen. Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Petersburg meldet, daß Graf Orlo 
und Baron von Brunnoff bereits Petersburg verlaſſen haben, 
um ſich nach Paris zu begeben. Lord Clarendon komm 
mit einem glänzenden Gefolge nach Paris. Das Hole 
Cooper in der Avenue des Champs Elyſees wird für ihn 
in Bereitſchaft gelest. — Nach dem „Conſtitutionel“ ha 
ben die Weſtmächte die Suöpenfion der Feindſeligkeil 
anbefohlen. - 


Spanien. 2 
Madrid, den 31. Januar. Zu Granada iſt in der 
Nacht auf den 24. Januar eine 15 Hauptmauern ee al 
bambra mit gewaltigem Getöſe eingeſtürzt. Sofort ließen 
die Behörden den Zuſtand der Ueberreſte des alten Pala Bd 
der mauriſchen Könige unterſuchen, und es ergab ſſch, da 
einer der Thürme und ein Theil der Befeſtigungen den Ein 
ſturz drohen. a 
Madrid, den 6. Februar. Die Mitglieder des Admira 
litäts⸗Rathes find abgeſetzt worden. Der Verkauf der N 
tionalgüter dauert eifrig fort. Der Belagerungszuſtand de 
Provinzen Burgos und Aragonien iſt aufgehoben worden. 
Dieſelde Maßregel wird wahrſcheinlich auch auf Catalonit 
ausgedehnt werden. 8 13 
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HSGroßbrttannten und Irland. 


8 da ena den 4. Februar. Die „Times“ veröffentlicht 


Haha daß die Zeitungsnachrichten damals nichts übertrie⸗ 
in 4 en und daß der furchtbare Zuſtand des Heeres aller: 
derer aun größten Theile der Fahrläſſigkeit und Unfähigkeit 
eric! uſchneiben iſt, deren Obhut es anvertraut war. Der 
eg t beſpricht die ſchlechte Beſchaffenheit der Proviant⸗ 
Geräte, den Mangel an friſchem Fleiſch, friſchem Brot, 
Kü ſe und Brennmaterial, klagt über die ſchlecht beſtellte 
Steh über die ſchlechten Wege und die außerordentliche 
15 ichkeit unter den Pferden. Die Infanterie hatte vom 
on e 1884 bis März 1855 im Ganzen 5048 Pferde, da⸗ 
ſielen 2122, alſo faft die Hälfte. 
de le Königin hat einen neuen Verdienftorden gegrün⸗ 
bi, welcher vorausſichtlich nur Eine Klaſſe haben und dem 
lichen M oldaten und Matrofen, wenn fie ſich durch perſön⸗ 
werde ut vor dem Feinde auszeichnen, eben fo gut ertheilt 
rde u wird, als dem Admiral und Oberbefehlshaber. Der 
leihen wird auch das Anrecht auf eine jährliche Penfion ver⸗ 
und er Nur Serleute und Soldaten werden ihn erhalten, 
ſich wüsol, wie es heißt, an viele vertheilt werden, welche 
Yo hrend der Krim⸗Feldzüge ausgezeichnet haben. 
Sonnen, den 4. Februar. Auf Malta find durch 
18ten en Exceſſe verübt worden. In der Nacht zum 
Eon Januar zerſchlugen die Unrubflifter in der Straße 
8 alle Fenſterſcheiben und fielen die ihnen entgegen⸗ 
b Tl Perfonen an, wodurch eine Schlägerei entſtand, 
rceß er ein Soldat verwundet wurde. Bei einem zweiten 
dabei nahmen an 500 Soldaten Theil und es blieben 
Ai Soldat und ein Bürger todt. Wie man hört, 
Jon auch einige Offiziere an dem Tumulte Theil. 
boot: g on, den 5. Februar. Die Formirung der Kanonen⸗ 
Itdeg ottille wird heute noch in Portsmouth ſtattfinden. 
rend d bot iſt jetzt, anſtatt mit Einem Geſchütz, wie wäh: 
des letzten Feldzuges, mit zwei weittragenden Kanonen 
w wei aubitzen armirt. Es find ihrer 26. Zu Wool⸗ 
keten al man Verſuche mit verbeſſerten kongreve'ſchen Ra⸗ 
Kriegergacht, welche ſehr befriedigend ausgefallen find. Die 
fi nungen werden nicht nur ſortgeſetzt, ſondern ſteigern 
ig zu Tage. . 
use Krlegs⸗Dampſſchiff „Polyphernus“ iſt an der Weſt⸗ 
u Ütland untergegangen. Der Schifismafter und 
die U e ſind ertrunken. Starke Strömung und Nebel waren 
Mache des Unglücks. 
on, den 6. Februar. Die Staats⸗ Ausgaben be⸗ 
ab im verfloſſenen Jahre auf 84½ Millionen und die 
nach 2 mn auf 63 % Millionen. Das Deficit beträgt dem⸗ 
len illionen Pfund Sterling (147 Millionen Thaler). 
20 Kander dem Befehl des Capitaine Codrington ſſehenden 
mouth onenboote liefen geſtern aus dem Hafen von Ports⸗ 
aus und fegelten nach der Motherbank. 


Kop WDänemar k. i 
enhagen, den 3. Februar. Der König hat ſich ge: 


car 


weigert, bie von der holſtein'ſchen Staͤnde⸗Verſammlung 
1 5 den Miniſter von Scheel beſchleſſene Anklage anzu⸗ 
nehmen. De 

Rußland und Palen. He 


Petersburg, den 1. Februar. Die Ruſſen haben auf 
den neuen Kanonen⸗Ruderbooten eine neue Art von Waffen 
angebracht, welche „Abordage⸗Waſſen“ heißen und dazu 
beſtimmt find, beim Entern den Feind zurückzuſchlagen. 
Sie beſtehen aus einer 7 Fuß langen elſernen Lanze und 
einer gußeiſernen Keule, die an ihrem Ende mit einer 
eiſernen „Ananasfrucht“ und ihren ſtumpfen Spitzen ver⸗ 
ſehen iſt. Jedes Boot hat 30 bis 40 Lanzen und 15 bis 0 
Keulen und die Finnen verſtehen meiſterhaft dieſe Waſſe 
zu handhaben. 2 

Peters burg, den 1. Februar. Nach dem Bericht des 
Contreadmirals Glaſenapp über den Bau von Kanonenbö⸗ * 
ten auf den Werften von Bjöıneberg find 15 ſolcher Boote 
vollendet. Die Boote haben einen geringen Tiefgang und 
erweiſen ſich in jeder Hinſicht kampftüchtig. Der Transport 
der Boote von Björneberg nach Abo war ſehr mühſam, da 
ausge Wetter ungünſtig waren, ward aber doch glücklich 
ausgeführt. a 

Einem Briefe aus Rom zufolge, hat der Kaifer durch ein I; 
eigenhändiged Schreiben dem Papſte die Wiederbeſetzung Dee 
beſtehenden vier katholiſchen Bisthümer im Königreiche Polen 
und die Errichtung von ſechs anderen in anderweitigen Theis 
len des ruſſiſchen Reiches geſtattet. 3 

Auf Befehl des Kaiſers legen die Truppen der Armee auf 
9 Tage Trauer an, die Regimenter mit dem Namen des vers 
ſtorbenen Fürſten von Warſchau dagegen auf 6 Wochen, u 
ebenſo ſoll im ganzen Königreiche Polen während 9 T 
Trauer getragen werden. * 

Die Bevölkerung von Warſchau belief ſich im vorigen 
Jahre auf 156,562 Perſonen. 39 

Warſchau, den 5. Februar. Geſtern Vormittag wi 
die Leiche des Feldmarſchalls Fürſten Paskiewitſch von k 
Schloßſaale von den vornehmſten Perfonen auf der Schulter 
nach der Schloßkapelle getragen, wo der Erzbiſchof von 
Warſchau ein Todtenamt abhielt. Die Leiche wird nach . 
den Beſitzungen des Verſtorbenen gebracht und dort 1 
der Fumiliengruft beigeſetzt werden. „ 

Warſchau, den 6. Februar. Die Leiche des Fürften iſt 
in der Schloßkapelle in einem mit rothem Sammt ausgeſchla⸗ 
genen und mit echt goldenen Treffen reich verzierten Sarge 
auf einem prachtvollen Katafalk aufgeſtellt. Ein roth ſammt⸗ 
nes und mit dem in Gold geſtickten Wappen und mit Kriege: 
emblemen reich geſticktes Leichentuch bedeckt den Katafafk. 
An den Stufen des Katafalks halten Offiziere Wache.. Die 
ganze Kapelle iſt mit Trauerflor tapezirt und unzähliche Lich⸗ 
ter erhellen das Dunkel. Von 1 —6 Uhr iſt jedem der Zus 
tritt geſtattet. In einem Nebenſaale find auf einem roſhen 
Kiſſen alle Würdenzeichen des Fürſten ausgeſtellt; die egen, 
Stäbe, Orden u. ſ. w. liegen auf einander. Die Leiche wird 
auf den ausdrücklichen Wunſch des Verſtorbenen in dem 
Dorfe Iwanowokoje, unweit der Feſtung Iwangorod, bei⸗ 
geſetzt werden. 8 

Warſchau, den7 Februar. Morgen Nachmittag 1 Uhr 
wird die Leiche des Fürſten Paskiewitſch mit folgendem Cere⸗ 
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moniell nach der Dreifaltigkeitd: Kirche gebracht werden. Den 
Zug eröffnet eine Schwadron der Warſchauer Gendarmerie; 
dann folgen der Ober⸗Polizeimeiſter mit dem ſämmtlichen 


Perſonal aus feinem Departement, der Präſes der Stadt mit 


den Magiſtrats⸗Mitgliedern, die Kaufmanns⸗Deputation und 
die verſchiedenen Gewerke mit ihren Fahnen, Schüler und 
Lehrer der öffentlichen Anſtalten, die Adels⸗Marſchälle mit 
der Adels⸗Deputation, der Civil⸗Gouverneur von Warſchau 
nebſt ſämmtlichen Regierungs⸗ Beamten, die Kammer, 
Bank-, Poft: ꝛc. Beamten, die Kanzelei der Stattbalterſchaft 
und des Verwaltungsrathes, die 27 Orden und Ehrenzeichen 
des Feldmarſchalls nebſt dem Feldherruſtade, der Sänger: 
Chor, die Geistlichkeit, der Leichenwagen von 8 Pferden ge⸗ 
zogen, welche von 8 Stallmeiſtern geführt werden und von 
30 Perſonen in tiefer Trauer umgeben, die Familie des Feld⸗ 
marſchalls, das Reitpferd in tiefer Trauer und von zwei 
Stallmeiſtern geführt, die Ober⸗ Befehlshaber der Armee, 
die Mitglieder des Verwaltungsrathes, die Senatoren, die 


Generale, die Konſuln und drei Trauerwagen. Eine Jäger 


Kompagnie, eine Gendarmerie-Schwadron und eine Batterie 

reitende Artillerie machen den Beſchluß. Die Garniſon von 
Warſchau wird während des Zuges vom Schloſſe bis zur 
Oreifaltigkeits⸗Kirche auf der rechten Seite aufgeſtellt fein, 
während die linke dem Publikum freigegeben iſt, welches, wie 
es in einer polizeilichen Bekanntmachung heißt, „der ſterb⸗ 
lichen Hülle des Fürſten die letzte Ehre zu geben wünſcht.“ 

Moldau und Walachei. 

Bukareſt, den 29 Januar. Vor ungefähr zehn Tagen 
iſt Aleko Pelin, Sohn des Bojaren (Groß ⸗Kaminarc) 
Koſtake Pelin, aus Jaſſy zur Arbeit in die Salzgrube 
mit ſchweren Eiſen vom hohen Divan verurtheilt worden. 
Er wurde nämlich überwieſen, daß er ſeit vielen Jahren das 
Räuberhandwerk treibt. Bevor er in den Kittel eines Ver⸗ 
brechers geſteckt wurde, richtete der Divans⸗Präſtdent Groß⸗ 
logothet Stefan Katardziu an ihn folgende Worte: „Ver⸗ 
urlheilter! Das Landesgeſetz hebt Deinen Adel auf, welchen 
Du auch bis jetzt durch Deine Kriminalhandlungen nicht 
gehabt haſt. Ein wahrer Edelmann iſt es nicht nur durch 
den Namen, ſondern beſonders durch ſeine Handlungen. 
Jetzt biſt Du in dem Kleide eines gemeinen Bauers, das Ge⸗ 
etz verurtheilt Dich aber nicht zu einem Bauer, denn dieſer 


ift ein Menſch, welcher fein tägliches Brod in Ehren und 


durch ſeinen Schweiß verdient; Du hingegen haſt nur durch 
Kriminalverbrechen gelebt; deshalb verſet Dich das Geſetz 
in die niedrigſte Stellung des Landes und Du biſt weniger 
als nichts; — gehe dorthin, wohin Dich Deine verbrecheri⸗ 
ſchen Handlungen rufen, gehe in die Okna (Salzgrube) und 
trachte, daß Du dort Deine Handlungen bereueſt und Dich 
bekehrſt!“ Nachdem man ihm einen groben Kittel angezo⸗ 
gen hatte, wurde er von einer zahlreichen Patrouille umringt 
Und in den Kerker abgeführt, von wo er in Kurzem nach der 


Salzgrube auf zwei Jahre transportirt wurde. 


Erle. 
Konſtantinopel, den 24. Januar. Die Ankäufe von 
Munition und Proviant ſind eingeſtellt worden. Mehrere 
britiſche Offiziere waren nach Schumla gegangen, um dort 
Vorbereitungen für die Errichtung eines Hauptquartiers im 
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Früblahr zu treffen. Man fiebt unter den gegenwärtigen 


Far. — 


— 


Umſtänden ihrer baldigen Rückkehr entgegen. — Von der 
Pforte wird eine wichtige Reform vorbereitet. Der Scheich⸗ 
ul⸗Islam, die Ulemas und Softas werden fernerhin nur dem 
religiöſen Kultus obliegenz für andere ihnen zugewieſene Ans 
gelegenheiten juridiſcher Natur ſoll ein beſonderes Departe? 
ment geſchaffen und hierfür ein Gefepfoder nach eigenen Aus: 
führungsnormen entworfen werden. 
Konſtantinopel, den 28. Januar. Die Berathungen 
über die in der Verwaltung des türkiſchen Reiches vorzuneh⸗ 
menden Reformen find zu Ende gediehen. Die Ergebniſſe 
derſelben wurden in einer Denkſchrift zuſammengefaßt, die 
19 Punkte enthält, deren Ausführung eine gründliche Umge* 1 
ſtaltung des geſammten türkiſchen Staats-Organismus her?“ 
beiführen wird. Zu den Hauptpunkten gehort die Trennung 
der geiſtlichen und weltlichen Macht der armeniſchen und 
griechiſchen Kirche und die Zuläſſigkeit der Chriſten zu allen 
Staats⸗Aemtern. Der Sultan hat dieſem Entwurfe bereils 
ſeine Genehmigung ertheilt. 1 
Telegraphiſchen Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge 
hat der Scheik ul Islam gegen die zu Gunſten der Chriſten 
vorgeſchlagenen Reformen proteſtirt. % 
Konftantinopel, den 28. Januar. Eine armeniid 
katholiſche Kirche iſt während des Gottesdienſtes eingeſtürzt; 
30 Perſonen wurden theils getödtet, theils verwundet. — 
Unordnungen in Gadda find gegen die Cyriſten und den 
engliſchen Konſul, der ſich der Volkswuth nur durch die Flucht 
entziehen konnte, vorgekommen. Die ſchwache türkiſche Be „ 
ſatzung und die Behörde vermochten nicht, ſofort dem Exeeſſe 
zu ſteuern. 2 J. 


china. 
Hongkong, den 16 December. Admiral Stirling be? 
findet ſich noch hier. Commodore Ellſot war von 5 


— 


her eingetroffen und hatte das Faktum beſtätigt, daß von dem 
tatariſchen Golf nach dem Amur eine ſchiffbare Paſſage fe 
und es ſei daher kein Zweifel, daß die in der Bai de Caſtries 
geſebene ruſſiſche Flottille durch dieſen Kanal entkommen fel- 
In Canton herrſcht völlige Ruhe und die Chineſen ſcheinen 
vertrauensvoller als je zu dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Dinge zu ſein. 
. merit a. a 
Die Patrie enthält folgenden Auszug eines Briefes aus 
San Domingo über die Niederlage, welche Kaiſer Sou“ 
louque durch die Truppen der Republik San Dominge 
erlitten hat: „Eine bewunderungswürdige Waffenthat fand 
am 22. December ſtatt, ein Gefecht zwiſchen der Vorhut 
des kaiſerlichen Südheeres mit der Vorhut des domimika⸗ 
niſchen Heeres, welches aus einer von dem General Joſe 
Maria Cabral befebligten Brigade beſtand. Dieſer General, 
welcher ausdrücklich den Befehl erbalten hatte, ſich von 
Las Mattas de Ferran nach San Juan de la Magnana = 
zurückzuziehen, führte denſelben pünktlich aus und nahm 
ſeine Stellung in der Savanna von San Tome, dem 
Schauplatz des Kampfes, ein. Der Muth und das Un 
geſtüm der Dominikaner zeigte ſich in einer über alle 
Maß glänzenden Weile. Trotz feiner ungeheuren nume? 
riſchen Ueberlegenheit gerieth der Feind ins Schwanken 
und wich vor der edlen Begeiſterung der Vaterlandeljebe 


rad, Gin 
ühtungener Sieg erinnert an die ſchönſten Tage des Ritter⸗ 


* 


ſolcher auf vollſtändig freiem Terrain muthig 


lain aum war der tapfre Cabral des Generals 
hend, Befehlshabers der Invaſions-Colonne, anſſchtig 
rden, als er auf ibn loßeilte, ihn angriff und im Zwei⸗ 
. erlegte. Die Uniform und die Militär⸗Inſignien 
fon Ietödteten Gegners überſandte der tapfere Cabral fo« 
0 em Präſidenten Santana in ſein 100 Kilometer vom 
Cr tfelde entferntes Lager, welches er als Operations: 
tigkeit fa, gewählt hatte. General Cabral begriff die Wich⸗ 
Weitere Kines erſten Erfolges und vervollſtändigte, ohne 
An de Befehle abzuwarten, ſeinen Sieg aufs glänzendſte. 
10 000 Spitze feiner 500 Dominikaner griff er muthig die 
Die D Kalſerlichen an, die in wilder Flucht davon liefen. 
Soto s. nifanifche Reiterei ſtand unter Befehl Baſilio de 
nur den Der Kaifer Soulouque verdankte feine Rettung 
duſchnin Umſtande, daß er einſam durch die tiefen Thal⸗ 
ile einer Plantage floh. Als Trohäen ließ er dem 
en Mantel und ſeine Kaiſerkrone zurück. Rechnet 
Munitio da nun noch eine beträchtliche Anzahl Gewehre, 
an ha wagen aller Art und Artillerie-Material, fo kann 
dat Rah einen Begriff von den Trophäen machen, welche 
ern waronal Museum unſerer glorreichen Republik bereis 
it, gen, die eben fo reich an Ruhm, wie arm an Glück 
mehrere flüchtige Kaiſer hat bereits drei Generale und 
ein N ſfiiere von geringerem Range erſchießen laſſen. 
andern ordheer weigert ſich, dem Vernehmen nach, an einem 
ae Punkte eine Invaſton zu verfuchen. 


— 


Sieger A 
man ſein 


Dermiſchte Nachrichten. 


bie ven, den 7. Februar. Am Sonntage Abend wurden 
ebe ch Zufall ein Paar Falſchmünzer entdeckt, die 
ten. 


minit 


N mit dem Anfert en von Thalerſtuͤcken beſchaͤftig⸗ 

1 In einer der Werkitätten der Gewehr⸗Fabrik im Do: 
e 
pfun 


Auer ⸗Kloſter wurde ein ſtarker Brand 
5 geruch bemerkt, 

besſtatte wurde gewaltſam geöffnet, und nach Daͤm⸗ 
und einig, Feuers fand man die Formen von Thalerſtucken 
ſermacher ertige Thaler. Die Falſchmuͤnzer find ein Buͤch⸗ 
zu ihrem und ein Arbeiter. Dieſelben hatten die Naͤchte 

Leit Gfarbrecheriſchen Treiben verwandt, 

Slüffen deinzührung der Dampfſchiffe auf den weftlichen 
die den ® Vereinigten Staaten ſind 39,000 Menſchen durch 
381 Boote ten zugeſtoßenen Unfälle um's Leben gekommen, 
e wongingen mit ihren Ladungen zu Grunde und 70 
wird ann ſtark befchädigt. Der Betrag der Verluſte 
Millionen Dollars veranſchlagk. 


uf ei „Miszellen. 

d ug kürzlich in Genf ſtattgehabten Verſtelgerung 
einem Inoner Kaufmann die erſte Violine, welche 

. Kind in die Hand bekam, aus dem Nachlaſſe 

Darig ners um 700 Francs erſtanden. 


dien 30. Januar. 

110 it, tres Milch, alſo 9 Millionen monatlich und 
Parifer alg den Litres jährlich. Jedes Jahr bezahlen die 
nen und claßdilch mehrere Millionen vitres einer den Brun⸗ 

ſſen gninommene Sränlgteit, f 
wort wird dem Präfidenten des geſetzge⸗ 
Sen in Paris in den Mund gelegt. Der Senator 
agte ſich bei ihm über die Regierung und 


Folge 
benden endes W. 
Herkeren d 
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Paris verbraucht jeden Tag . 


D FR KZIE 


loß feine Jeremiade damit, daß er feine Entlaſſung geben 
a 4 werden Sie Bleiben lac 3 cn, 
„und zwar aus 30,000 Gründen, das Stuͤck zu einem Franc.“ 

Nach den ftatiftiichen Berichten der Miſſtonäre beſteben in 
dem himmliſchen Reiche 1650 dem Konfueius geweihte Tem: 
pel. Während der Sacrifieien, die dort im Frühjahre und 
Herbſte dargebracht werden, opfert man durchſchnittlich 6 
dis 8000 Hammel, 30,000 Schweine, 3000 Dammhirſche, 


30,000 Hafen und 25,000 Stück Seidenzeuge werden als. 


Gaben auf den Altären niedergelegt. f 


Der Frendling zu Wiliczka. 
Novelle aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts. 
(Aus Julius Krebs Nachlaß.“) 


Was glänzt dort unten aus der Nacht 
Wie Fruͤhlings⸗Sonnenſchein! 

Es lächelt mir mit Zaubermacht 
So hold in's Herz hinein! 


Ins truͤbe Herz, dem ſtets mein Blick 
Des Tages Nacht nur klagt. — 
Mir iſt's, als ob ſein wahres Gluͤck 

Im Glanz des Schachts nur tagt. 


Es flammt und lockt dort auf und ab, 
Und meine Sehnſucht ſyricht: 


So nimm mich auf, du 1 Grab, 
Ob dieſes Herz auch bricht! 


So fang mit großem Ausdruck und ſchöner Stimme bel 


firömenden Augen ein junger Mann, der ſich feit einigen 
Tagen in Wiliezka in Oſtgalizien, ohnweit Krakau, aufhielt, 
um die dortigen berühmten Salzbergwerke zu beſehen. > 

Er war von hoher, edler Geſtalt, fein dunkles Auge vers 


kündete in Blitzesflammen den Muth, der ihm in der breiten. 
kräftigen Bruſt wohne; aber dies geſchah nur ſelten, denn 
meiſt brannte ein düſteres, zuſammengezogenes Feuer in ſei⸗ 


nen Blicken, das mit dem wunderbaren, faſt unheimlic 
ſchwärmeriſchen Zuge um den blaſſen, feingezogenen Mund 
harmonirte. Ein tiefer, männlicher Schmerz 
ganzes Weſen zu befangen, und außer bei der Beſichtigung 
des Bergwerks hatte er ſein Zimmer faſt gar nicht verlaſſen. 

Dieſe Sonderbarkeiten des Fremdlings erregten DIE Neu⸗ 
gier der Einwohner des Ortes Wiliezka um ſo mehr, als ſein 
Wirth von den vielen, allerliebſten kleinen Dukaten erzäblte, 
welche er bei Jenem bemerkt haben wollte. — In ſeine 
ſchmutzige, mit allen polniſchen, nicht empfehlenden Eigen⸗ 
tbümlichfeiten prangende Judenſchenke kamen die Gäſte häu⸗ 
figer als fonft herbei, um ſich von dem liſtigen Hebräer eine 
geheimniß dolle, nichtöfagende Floskel über den Fremden 
binwerfen zu laſſen, deren Zuſammenſtellung mit dem übri⸗ 

en ſchon Gehoͤrten dann eine ſcharfſinnige Unterhaltung für 
de wurde, bei welcher Salomon den ruhigen, ſchlau lächelns 
den Zuhörer abgab. \ 

Nach einigen Tagen hatte diefer erfahren: der Fremde 
würde bier bleiben und hätte ſich — ungeachtet feiner gol⸗ 
denen Dukaten — entſchloſſen, in den Salzwerken als ges 
meiner Bergmann zu dienen. — Das war faſt zu viel für 


die öffentliche Meinung Wiliczka's, um es auf einmal verar⸗ 


ſchien fein 
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beiten zu können. Nochmals ward Alles durchgenommen, 
was man wußte, um das Inkognito des Fremden zu ent⸗ 
b ſchleiern; man prüfte mit lächerlicher Wichtigkeit Zug für 
Zug die kleinſten Umſtände, welche auf ihn Bezug hatten, 
oder haben konnten, und zerarbeitete die vertrockneten Ge: 
hirne mit all' den Spitzfindigkeiten aufs grauſamſte. — Ver⸗ 
drängt, wenn auch nicht völlig aufgehoben, waren die 
Geſpräche und Meinungen über die letzten wichtigen politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe Polens, über die vor wenigen Wochen ſſtatt⸗ 
gefundene blutige Aetion bei Macieſowice,) in welcher 
1 Suwarow trotz Kosciusko's heldenmüthigen Anſtrengungen 
h die polniſche Unabhängigkeit vernichtete. Die Trauer über 
. den gänzlichen Fall des ehemals ſo großen und mächtigen 
Landes, welches vor zwei Jahren auch noch die Bewohner 
85 von Wiliezka ihr Vaterland nennen konnten,“) hatte der 
5 Neugier, dem Intereſſe für das Ungewöhnliche, Wunder: 
bare, das ſich in der Nähe und an einem Einzelnen zeigte, 
Platz gemacht. . 
Mitleidig ſah der Jude auf die Bedrängniß feiner Gäfte, 
5 das zum widrigen, grinſenden Lächeln ewig verzogene Ge⸗ 
5 ſicht nahm eine entſcheldende Miene an, und nachdem er den 
x Debatten noch eine Weile zugehört hatte, ſagte er: Wenn 
ich mich nicht ins Mittel lege und den Herren aus der Noth 
helfe, ſo kommen ſie — ſo wahr Gott lebt — nicht auf die 
rechten Springe! Mit Gott und meinem Verſtande hab' 
ich's heraus. Der liebe reiche Fremde it — — 

Nun wer? ſchrieen die Ackerbürger aus einem Munde. 

Ein Engländer! antwortete Salomon geheimnißvoll 
und wichtig. s 

Nicht moglich! ein Engländer? alſo ein Lord! 

Freilich, 's iſt nicht anders, 's darf nicht anders fein, 's 
iſt eine Herrlichkeit, der liebe große junge Herr mit den vielen 
Dukaten! — Mein Abraham iſt 'n witziger Junge, das hat 
er von mir! der hat gehorcht und gehört: wie der liebe große 
junge Herr hat geſtanden und ſeinen charmanten großen 
Pudel kareſſirt. Durch die offene Thür iſt der Pudel aber 
entwiſcht zu ſeinen Spielkameraden auf der Gaſſe und da hat 
der Herr mit den Dukaten 's Fenſter aufgeriſſen und ge⸗ 
ſchrieen: Fides! — Na, was ſitzen die Herren da und ſperren 
Maul auf, und grinfen mich an? — Hab' ich Verſtand 
oder nicht? das Wort „Fides“ iſt weder rabbiniſch noch 
deutſch, weder polniſch noch ruſſiſch, weder türkiſch noch 
wendiſch, weder franzoͤſiſch noch hiſpanlſch, denn die Spra⸗ 

chen kann ich alle. Was kann es noch fein, was muß es fein 

— ächt engliſch! — Die Deutfhen rufen aus Liebhaberei 

ihre Hunde griechiſch an, aber die andern Nationen haben 

mehr Nationalſtolz, und taufen fie mit Namen aus der Lan⸗ 
bdesſprache. Folglich wird doch der hohe Herr keine Ausnahme 
machen, und ich werd 's doch wohl dem Worte anhören, ob 
s engliſch iſt oder nicht. Hab' ich doch, als ich noch Handels⸗ 
reiſen gemacht, eine ganze lange Viertelſtunde in Riga gehört 
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— Rechnen Sie alſo die Dukaten und die aparte Schwermü⸗ 
thigkeit zu dem engliſchen Pudelnamen, fo iſt die Sache ſo 
richtig, wie das Gepräge von einem polniſchen Groſchen. 


9) Am 10. Oktober 1794. 
) Vor der zweiten Theilung Polens 1793. 
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ſprechen einen Kaufmann mit einem engliſchen Schiffskapitän. 


—— 


Das will mir doch nichl recht einleuchten, bemerkte brun 
mend Meiſter Eckebrecht, indem er die Pelzmütze von del 
Ohre rückte. 

Lieber Herr, ſagte Salomon bitter lächelnd, 's will E 
nicht einleuchten, 's kann Sie nicht einleuchten? — 8 wild 
Sie überhaupt auch gar nichts eigleuchten! Hätt' ich gemußh, 
daß es der Herr beſſer weiß, als ich, ſo hätt' ich meine End. 
deckung für mich behalten. Aber ich ſchlag mich aufs Maul 
und hab' nichts geſagt. — Somit wendete Salomon 
böſe abwärts. > 

Nein, Salomon, diesmal haft Du nicht richtig geratben, 
nahm der Schneidermeiſter Powalski das Wort. — 0 
hab' zwar auf meiner Wanderſchaft immer gebört, daß in 
England die närriſchen Kerls gleichſam auf den Bäumen 
wachſen, und ſomit konnte auch der junge Herr ein Englan⸗ 
der fein, der den — — wart’ einmal! (er ſchnalzte ſich beſin⸗ 
nend mit dem Finger) den Spleen, ja ja den Spleen hat; — 
denn daß ſich Jemand, der fo viel Geld beſitzt, zu den Stein 
falzblöcen in unfere alten Gruben hinabſehnen konnte, ehnt 
eine Schaafsnatur zu haben — für welche das Bergwerl 
freilich eine große Konditorei wäre — das kommt mir gewal 
tig närriſch vor. — 4 N 

Halt, noch etwas, unterbrach Eckebrecht, und legte den 
Finger an die Naſe; — erſtens: Die Engländer haben kein 
Pudel, ſondern Doggen, das ſind große Windſpielez zwe 
tens: führen fie keine Dukaten bei fi), ſondern nur ſchlech' 
weg Pfunde, das heißt: ganze Pfunde Banknoten, . 


| 
0 


fie Sperlinge nennen zu Ehren einer Königin, welche Di 
Papiergeld zuerſt einführte, und eine große Liebbaberin U 
Sperlingen war, weshalb ſie auch einen Sperling dar 
drucken ließ. Das hat mir einmal ein Schauspiel- Dive 
erzählt, bei welchem ich als Geſell in Bunzlau in Schleſſel 
Statiſten ſpielte. — Alſo bewieſen: der fremde Herr if ken 
engliſcher närriſcher Kerl! Musje Salomon! 4 

Ausgemacht: der fremde Herr iſt kein engliſcher Na 
8 hallte das Echo der Gäſte dem Spi 

er nach. 

Und das war er auch nicht, vielmehr eine ſehr bedauern 
werthe ſchleſiſche und zwar oberſchleſiſche Seele, zu mei 
wir nunmehr, den Blick von diefer ganzen närriſchen Epiſot 
wendend, ſehr ernſthaft zurückkehren. 4 

Beim Anfange der nächſten Tagesſchicht“) ſtand der fremd 
Sonderling an dem Schacht Saraf, wo die gemeinen B 
leute einfubren. N 

Nun, Kamerad! ſagte Roſtalski, ein junger polnisch 
Bergmann: fo nimm bier Dein Grubenlicht und die Keilhaue 
und laß uns das Tagswerk beginnen. — Er betrachtete d 
Fremden, den wir vorläufig Bruno nennen wollen, noch! 
nige Augenblicke, und fagte dann gutmätbig: Ich muß ME 
Gewalt antbun, daß ich dem Herkommen gemäß zu Euch 27 
fage: Ihr ſeht mir doch gar zu vornehm aus für unſer Gt 
werk, wenns auf mich ankäme: ich ließe Euch nicht einfahren 
ſondern ſtellte Euch oben im Amte an, wenn Ihr denn einmal 
in Wiliczka bleiben wolltet. 


2 Schicht iſt bekanntlich die Arbeitszeit der Bergleute! 
5 Stunden, £ 


4 


b das nur gut fein, mein lieber Zunge, entgegnete 


IK Meute ſanft lächelnd, — Du kennſt ja das Sprichwort: des 


Me 
Be 


es Pe 
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ſchen Wille ift fein Himmelreich! Auch ich ſuche durch den 
igen in Euren Strecken, wenn auch nicht ein freuden⸗ 
doch ein glänzend ſtilles Himmelreich auf Erden zu er⸗ 
u leibe Du nur mein Freund, Du ſcheinſt mir ges 
' e 0 i i i s 
ſchaft — wohl moglich, daß ich Deiner Freund 
dan algen ſah Roſtalski in Bruno's edles Geſicht, reichte ihm 
m = s Pfand feiner Treue die ſchwielige Rechte, wiſchte ſich 
fagte fa andern eine helle Zähre aus dem blauen Auge, und 

err! chmerzlich: Ihr mögt recht unglücklich fein, junger 
2 Nack Dann trat er an des Stollens ihm ſo wohlbekannte 
entge acht, die gleich dem Orkus dem Ungeweiheten furchtbar 
auf den gähnte, und mit einem fröhlichen Nun denn, Gluck 


eile Caameradi ſchwang er ſich vor Bruno herauf auf die 


Und er. 


oder nah gings in die ſchauerliche Tiefe auf elf Fahrten 
j N Baby deren jede zwölf Ellen lang war. 


Daneben auf 

rt zum Auffleigen tauchte dann und wann das ſchwache 

en eines Grubenlichtes anfangs als ein dürftiger lich⸗ 

aus dem Abgrunde empor, bis endlich ein freund: 

der lieh fü auf“! einen Gewerksgenoſſen verkündete, der zu 
onne herauſſtieg. 

war mit dem neuen Gefährten in der zweiten 


ge des We 0 
en rks angelangt. — Ueberraſcht ſtand Bruno in 
du ace Hölen, die, nur von wenigen Grubenlichtern 


immert, im friſchen Bruche des Salzes den farbigen 
che 91 Regenbogens auf die Arbeiter zurückſtrahlten, 
zuſehen 1 auf die Beinkleider entblößt, gleich Schatten an⸗ 
durch di aren. — Roſtalski aber ſchritt haſtig voran, bald 
dungegäz gerad auslaufenden 3 bis 4 Ellen breiten Verbin⸗ 
die Grübege mit lothrecht zugeſpitzten Wänden, an welchen 
bald d Ar ichter den Glanz von Brillanten hervorzauberten; 
hohe die geleerten oder noch gangbaren Brüche, die gleich 
blendend. eiten. gothiſchen Kirchenhallen, von gewaltigen, 
wieder p, unkelnden Salzſäulen getragen wurden. Hin und 
welche egegneten fie den zur Arbeit gebrauchten Pferden“), 
nach der zwei und zwei mit den Halftern zuſammengekoppelt, 
entfernt a ränke geſchickt wurden, die wohl eine Viertelſtunde 
menden au einer die Sandſteinſchicht des Gebirges durchſtrö⸗ 
Nostalgie ſüßen Waſſers für ſie bereitet war, und nach 

teun. „© Verſicherung eben fo allein und ſicher durch mehre 

eben i uerwege nach der Stallung zurückkehrten. — 
vorbei. 'nen schlüpften leicht und geiſterhaft die Bergleute 
a endlich gelangten ſie an einen von abgeträufelten 
deutendem ſengelaufenen Salzwaſſer gebildeten See von be⸗ 
eine Fähre mange, über welchen an einem Seile gehend 

ier ge Ne Verbindung unterhielt. 

mann 0 binäber! rief Roſtalski, und ſchrie dem Fähr⸗ 

ung ſt er bereits auf der Salzflucht friſch heranruderte. 
diſche Dun tend erſtaunt am Ufer; ihn mahnte das unterir⸗ 
>= el, der tiefe See, der weißbärtige polniſche Fähr⸗ 


s a 
ſie ein ſind deren achtzig in dieſen Gruben, welche, wenn 
Betom mal unten find 5 das Tageslicht nie wieder zu ſehen 
und nlich erblinden. Sie arbeiten Au 
ie 


en 
| t \ 
vier Sezen Beh heben e zwei Stunden, worauf 


mann — an den Fluß Styx mit ſeinem Charon!! — und 
wirklich konnte es kein treffenderes Bild geben für jene mythiſche 
Reiſe der Alten in die geträumte Unterwelt! 

Nicht ohne geheimes Grauen ſprang jetzt Bruno, indem 
während eines kurzen Geſpräches zwiſchen Roſtaleki und dem 
Fährmann ſeine Blicke und Gedanken umherſchweiſten, auf 
die Fähre, welche im Augenblicke vom Ufer ſtieß. 

In dieſem Augenblicke drang ein heller Schein aus einem 
der Nebengänge, zwei Fackelträger, welche eine Dame gelei⸗ 
teten, traten daraus hervor, und ſchritten auf den See zu. 
Die wilde Beleuchtung brach ſich furchtbar [hön an den Kiy⸗ 
ſtallwänden, und loderte auf dem wunderlieblichen Geſicht 
der Dame in grellem, hochrothem Scheine. 

Bruno ſtarrte der herrlichen Erſcheinung entgegen, welche 
gleich einem lichten Himmelsgebilde in die nächtliche ſchauer⸗ 
liche Einſamkeit trat. ; 
blendet vom Fackelſcheine und hingeriſſen vom Sturm ſeines 
Gefühls, dem Rande der fortſchießenden Fähre; — die Dame 
ſtand am Ufer, er erkannte ſie, breitete die Arme aus und 
rief begeiſtert: Gräfin Morawska! — noch einen Schritt 
und er lag im See, deſſen ſchwerbewegte Fluth unter dem 
gellenden Schrei der Dame über ihm zuſammenſchlug. 

(Fortſetzung folgt.) 
4 «6 Se ren 
Carl Ferdinand Appun ſchreibt unterm 
24. November 1855 aus Valencia in Venezuela in 

Südamerika Folgendes: K* 

In hieſigem Lande ſind der Aerzte verhältnißmäßig nur 
wenige und beſonders für Kranke auf dem Lande meiſt 


überaus ſchwer zu erlangen. Seitdem ich mich vor eini⸗ 
gen Jahren in hieſiger Nähe auf Cumbre grande nieder⸗ 


gelaſſen und meine genaue Kenntniß der Pflanzen bekannt 
worden, ſetzte man ohne Weiteres auch medieiniſche Kenne 


niſſe bei mir voraus und man fing an, mich in Krankheitss⸗ 
fällen um Rath zu fragen. t! 
ſchläge in allen Fällen als ſehr zweckmäßig befunden wurden, 
fo dauerte es nicht lange, daß ich in der ganzen Umgegend. 
ſelbſt bei den ſchwerſten Erkrankungen zu Rathe gezogen 
und an die Krankenbette geholt wurde, obgleich ich 
beharrlich erklärte, daß ich durchaus nicht Arzt ſel. G 
gelang mir dabei, die meiſten Kranken, die ohne Hülfe 
bereits dem Tode verfallen ſchienen, durch einfache Haus⸗ 
mittel und angemeſſenen Rath dem Leben zu erhalten: 
man verlangte dabei ausdrücklich nur von mir angefertigte 
Arznei, obgleich ich ſelbe mir meiſt aus den Apotheken ſchaffen 
mußte. Niemals habe ich dabei Bezahlung angenommen, 
der Dank der Geretteten war mir hinreichender Lohn. 
Anfang September hatte ich mich auf mehrere Wochen hier⸗ 
her begeben, um einige Landſchaftsgemälde der nahen Ge⸗ 
gend zu fertigen, da brach Ende September in der Nähe die 
Cholera auf die furchtbarſte Weile aus, namentlich in einem 
zwei Leguas entfernten Orte Namens Los Guayos und 
da meine ärztlichen Verſuche bereits bekannt waren und 
den hieſigen Aerzten die Behandlung der Cholera noch 
ziemlich fremd geblieben, fo wurde ich vom Gobierno aufs 
gefordert, als zweiter Cholera-Arzt nach Los Guayos zu 
gehen, indem man mir ein dortiges ſchöͤnes Haus zur als 


Er näherte ſich halbbewußtlos, ge. 


Da meine einfachen Rath⸗ 


Hoffmann, 


— 


leinigen Verfügung ſtellte, mir freie Koſt und alle übrigen 


Bedürfniſſe, nebſt monatlichem Honorar von 50 Thaler 
zuſicherte. So wenig lockend auch dies Anerbieten war, 
fo nahm ich es dennoch aus reiner Menſchenliebe an. Der 
erſte Arzt war Doctor Morton, ein junger Belgier, der 
früher in Mexiko unter Santa Ana und in Nueva Granada 
als Arzt gedient batte. Ich habe hierbei aus Jörgs Werk 
über Tropenkrankheiten herrlichen Nutzen gezogen! leider 
wurde mir dies Buch mit mehreren anderen Sachen ge— 


ſtohlen, fo daß es mir von Neuem auf's dringendſte nöthig it. 


Als ich nach Los Guayos kam hatten wir 500 Kranke, 
die Kirche war zum Hospital für die Frauen umgewan⸗ 
delt und es befanden ſich darin wenigſſens 250; ein an⸗ 
deres großes Haus war das Hospital für die Männer. 
Ich hatte abwechſelnd mit Doctor Merton und einem in 
gleicher Stellung mit mir angeſtellten Schweizer, Namens 

Tag und Nacht darin zu thun und überdieß 
hatte man mir die Apotheke übertragen. Daß ich die erſten 
acht Tage nicht zwei Stunden geſchlafen, kann ich wahrhaft 
verſichern, beſonders da mein College Hoffmann eben auch 
von der Cholera befallen wurde. Da wir uns gegenſeitig 
gelobt, im Fall Einer von uns die Cholera bekäme, daß der 
andere ihm nach beſten Kräften beiſtehen wolle, indem auch 
auf andere Hülfe nicht zu rechnen war, ſo hatte ich drei 
Tage und drei Nächte mit Hoffmann zu kämpfen, wäh⸗ 
rend Doctor Morton die Hospitäler beſorgte. Wohl kann 
ich ſagen, daß ich dem Hoffmann das beben gerettet und 
ein Bruder ihm nicht beſſer hätte beiſtehen können. Ich 
mußte ihm zweimal zur Ader 7 105 acht Schröpfköpfe 
fegen und es wurden ihm wenigstens 60 Lavemente ge: 
geben; er war auf's Gefährlichſte krank, ſeine beiden Wär⸗ 
terinnen ſteckten ſich bei ihm an und ſtarben. Nach drei 
Tagen war er außer Gefahr und ich ließ ihn unter meiner 
Begleitung in der Hängematte nach Valencia tragen, da⸗ 
mit er ſich dort vollends erholen möge. 

Unſere Curen waren übrigens ſehr glücklich, in der erſten 
Zeit ſtarben täglich nicht mehr als 4 — 5 Perſonen, ich 


wünſchte, daſige Aerzte und Bekannte könnten ſich einen 


Begriff von der argen Wirthſchaft machen, die in ſolchen 


hieſigen Hospitälern herrſcht; Todte und Kranke, alles 


durcheinander, der Peſtgeruch konnte ſelbſt durch Chlor und 
andere Räucherungen nicht gedämpft werden, die braunen 
und ſchwarzen Geſtalten der Kranken, meiſt Indier, ftöh- 
nend und jammernd, Viele im Todesröcheln, auf Matten 
oder Quadern liegend, umringt von ibren Anverwandten, 


deren Jammer den Kranken mehr ſchadete als nützte, dann 


der Prieſter, einem Sterbenden die Beichte abnehmend, 
und vor den Thüren die meiſt betrunkenen, braunen, halb⸗ 
nackten Schildwachen und eine Unzahl Weiber, auf offener 
Straße in großen Töpfen Mehlſuppen und dergl. für die 
Kranken Eier: und zuletzt vor jedem Haufe im Dorfe 
ein ungeheures Feuer, um, wie man ſich einbildete, die 


Luft zu verbeſſern. In einen ſolchen Wirrwarr kann ſich 


nur derjenige hineinfinden, der längere Zeit unter dieſem 
Volke gelebt, ein neu angekommener Arzt würde ent⸗ 
weder gleich davongelaufen oder verrückt geworden ſein. 
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Nachdem Doctor Morton acht Tage in Los Gnayos 
gebracht, reiſte er ab, da mittlerweile die Cholera in 
lencia aufs Furchtbarſte ausgebrochen war, und mir w 
den die Hospitäler und Apotheke allein übertragen, 
Zuſicherung von 100 Thaler Gehalt und doͤllig freit 
Station, auch bekam ich zur Beihilfe einen jungen Man 
der etwas von der Krankheit und deren Cur verſta 
Ich übernahm gegen 100 Kranke, von denen mir glül 
licherweiſe nur 4 ſtarben, die andern habe ich fämmtli 
als geſund entlaſſen. Zum Glück bin ich ſelbſt, trozdem 
ich die Kranken eingerieben, ihnen zur Ader gelaſſen | 


> 


Schrövftöpfe geſetzt, von der Krankheit verſchont geblieben 
nur in einer Nacht bekam ich einen Anfall mit Diarr 
und Blutandrang nach der Bruſt; die Diarrhoe curirte id 
mit augenblicklich mit 20 Gran Laudanum und den Bla 
andrang mit vier Schröpftöpfen, die ich mir ſelbſt fh! 
und 4 Unzen Blut abzapfte: am andern Tage konnte 
ſchon wieder die Kranken beſuchen. Man wird in Deulſch 
land erſtaunen, daß man hier 20 Gran Laudanum nimm 
jedoch die Mittel müſſen hier in weit ſtärkerem Maaß 
gegeben werden, als drüben: fo habe ich Vomitivos ve 
Ipecacuanha ſtets zu 30 Gran gegeben und nur dom 
Reſultate erzielt. Ich habe Kranke gehabt, die bereits 10 
Sterben waren und die ich nur dadurch rettete, daß Id 
ihnen 8 — 10 Schröpſtöpfe fehte. Um das biefige Bel 
namentlich die Indier zu curiren, muß man bei ihnen 
ſtärkſten Euren unternehmen. 

Dank habe ich übrigens für meine Aufopferung N 
gehabt, denn als ich vorgeſtern, nachdem die Krankheit in 
Los Guayos gehoben war, nach Valencia zurückkehrte u f 
Zahlung verlangte, erklärte mir der unterdeß neuen ahn 
Gobernador, daß er von meiner Honorarerhoͤhung au. 
100 Thaler nichts wiſſe, und überdieß kein Geld zu mel! 
ner Bezahlung vorhanden ſei; meine mehrfachen Geh 
vorſtellungen, ſo wie ein Schreiben der Bewohner 
Los Guayos, worin fie meine höchſt weſentlichen Dien 
in dieſer Krankheit anerkannten, blieben erfolglos, denn 
habe bis heut noch nicht Geld erhalten und werde es wol 
auch nie bekommen; nur die erſten 50 Thaler hatte 
mir vorauszablen laſſen. Für Curen, die ich außer del 
Hodpitälern in Los Guayos machte, habe ich gleichſald 
noch ſehr viel zu fordern, was ich ebenfalls verloren gebe 
kann, da das hieſige Volk ſehr undankbar iſt. Außer 
Hospitälern iſt mir dort Niemand geſtorben, obgleich 
20 Kranke in verſchiedenen Häuſern, meiſt Frauen 
Mädchen batte, Viele jedoch waren arm, von denen 10 
Nichts verlangte, die Wohlhabenden bezahlten nicht. 4 

Der Jefe politico von hier bot mir darauf an, u 
Cholera⸗Arzt nach Tocuvito und Carabobo, wo die Gbolenn 
jetzt wüthet, mit 100 Thaler monatlich und freier Stall) 
zu gehen, jedoch erklärte ich ihm, daß man zuvor er 
100 Thlr. mir auszahlen möge, und da man dazu nich 
fofort bereit war, unterließ ich ſehr gern dieſe Miſſlel, 
Hier habe ich auch bereits einige glückliche Curen gema 
in einem Haufe waren 5 Kranke, davon 2 am We 
fieber, die ſedoch ſämmtlich heut wieder wohlauf find. So 


cht! 


Beilage zu Nr. 


ich mit iel Kranken u : 
früher 5 ſo viel K nd Sterbenden verkehrt; 


letzt 
Blur I 


r die 
barren > 
gebracht. 


auer der Cholera 6 Wochen in Los Guayos aus: 
ollte, habe ich mich um eine ſchoͤne Anſtellung 
ed Als ich nämlich nach den erſten 14 Tagen nach 
traf cla ritt, um Arzeneien aus der Apotheke zu holen, 
1 ich in letzterer mit einem reichen Pflanzer zuſammen, 
Ian ſogleich anbot, als Arzt auf | me naben Pflan⸗ 
voll N, mit jäbrlichem Gehalt von 1200 Thalern nebſt 
meine freier Station ſofort abzugeben, was ich aber wegen 
Ben Verpflichtung gegen den Gobierno ablehnte. 
Mi merken muß ich zuförderft noch beſonders, daß ich 
but 3 Jahren aufs eifrigfte mit medieiniſchen Studien 
Ükigte, um dem unerwarteten öffentlichen Vertrauen 
zu entſprechen und den Leidenden wirkſame Hülfe 
uren Von wunderbarem Glück waren bisher meine 
Cu ab; begleitet. Jetzt kebre ich nach meinem Wohnort 
Ray te grande zurück, werde ſedech Valencia bis an den 
besuchen namentlich Los Guayos und mehrere andere Orte 
i übe müſſen, wo Kranke mich ſehnlichſt erwarten, wo 
rall bei Freunden die beſte Aufnahme finde und mög: 


Ange feſtgebalten werde. 
Aubel: Kalender. 


2a, 
Aüddebruar 1831. Volks- Tumult in Paris bei der 
fenfen St. Germain I’ Auxerrois bei Gelegenheit der Tod⸗ 
deg zer des Herzogs von Berry. Zerſtoͤrung des Palaſtes 


1 bebe von Paris und der genannten Kirche. 


altebrnar 1888. Thomas Gramner, Erzbiſchof von 
Mage duty, der Hauptbeförderer der kirchlichen Refor⸗ 
vert — in England, wird auf Befehl der Königin Maria 


mt, Er war 1489 geboren. 


Zu Brandunglück. 
10 üheisſchberg zeigten Sonnabend den 9. Febr. früh gegen 
Das me Feuerſignale einen Brand in der Vorſtadt an. 
was an lück traf aber kein ſtaͤdtiſches, ſondern ein Haus 
Straup em fogenannten Sande belegen, zu dem Dorfe 
fende gehört. Es konnte wegen der ſchnell um ſich 
anden Glut wenig gerettet werden. Die Urſache des 
8 {ft noch nicht bekannt. 


Samilien - Angelegenheiten. 


3, nne. Jerbindunge⸗ Anzeige. 

zeigen Niere am 5. d. Mts. vollzogene eheliche Verbindung 

Volta pi, att befonderer Meldung, Freunden und Ver- 

Woßlwolliermit ecgebenſt an, und bitten um ferner geneigtes 
en. Rohnſtock, den 7. Februar 1856. 

Hentſchel, Gerichtsſchreiber. 

Henriette Hentſchel, geb. Schuſter. 


13 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1856, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
700. (Statt beſonderer Meldung.) 
Die heut Nachmittag 1¼ Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen be⸗ 
ehrt ſich fernen Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Hehm, Schullehrer. 
Haaſel den 8. Februar 1856. 


Todesfall ⸗ Anzeigen 


829. Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft zu einem beſſern 
Jenſeits unſer thenrer Gatte, Vater und Großvater, 
der evangel. Kantor und Schullehrer Herr Johann 
Gottlieb Gaſſuer im 72 ſten Jahre ſeines Le⸗ 
bens und im 53ſten feines treu geführten Amtes. 
Dies zeigen wir ſtatt jeder beſondern Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, lieben Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Der Tag ſeiner Beerdigung iſt Freitag den 15. Februar 
Nachmittag % 2 Nhr. 

Rudelſtadt den 11. Februar 1856. 5 


Die Hinterbliebenen. 


805. Mit unausſprechlichem Weh zeige ich allen theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden in der Naͤhe und Ferne 
iermit an, daß geſtern Abend um 6 Uhr mein juͤngſtes 
oͤhnlein — Thesdor Otto — nach fiebentägigem Hier⸗ 
fein in jene Welt vorangegangen iſt, und daß der Herr über 
Leben und Tod heute Morgen um 5½½ Uhr meine theure, 
heißgeliebte Lebensgefährtin Auguſte Louiſe Wilhel⸗ 
mine geb. Bormann nach 3% jähriger glücklicher Ehe 
und 2 Tage vor Vollendung ihres 34. Lebensjahres aus dem 
Wochendette durch ein ſanftes, ſeliges Entſchlummern zu 
einem beſſeren Daſein berufen hat. Gott lohne Dir Deine 
Liebe und Treue, Du edles Gatten: und Mutterherz! 
Sirgwitz bei Löwenberg, den 7. Februar 1856. 


E. F. Dresler, Lehrer. 


774. Verwandten und Freunden zeigen wir hierdurch das 
am 2. d. Mts., in einem Alter von 21 Jahren 2 Monaten 
15 Tagen, erfolgte fanfte Dahinſcheiden unferer 1259 ge⸗ 
liebten Enzeltochter, der Jungfrau Johanne Marie 
Louiſe Tſchirch, ergebenſt an. Als ein theures Ver⸗ 
mächtniß ihrer fruͤh vollendeten Mutter, hatten wir die 
Entſchlafene von ihrem vierten Lebensjahre an erzogen, und 
ihr Erblühen, ihre Sanftmuth, ihr Fleiß und kindlicher 
Gehorſam waren für uns reiche Quellen der Freude und 
der Hoffnung für unſer Alter. Um fo tiefer gebeugt durch 


den unerforſchlichen Rathſchluß Gottes, der fie von uns ger 
7 5 wir nun an ihrem Grabe und hoffen, theil⸗ 


nehmende Freunde werden ihre Fuͤrbitte um Troſt für uns 
bes dem or alles ag uns nicht verſagen. 
tofmüble unter Tzſchocha, bei Markliſſa 
eat den 9. Februar 1826. 5 
Ernſt Traugott Lorenz, Muüͤllermeiſter. 
Johanne Ghriftiiane Lorenz, geb. Adam. 


„ 
* + x 


25 Es hat dem Rathſchluſſe des Unerforſchlichen gefallen, 
Mt am 20ſten v. M., Nachmittags 4½ Uhr, in das beffere Leben 
F zu verſetzen unſern einzigen geliebten Sohn und Bruder, 
den Junggeſellen Kari Ehrenfried Kiehlmann, 
Musketier bei der 1ſten Kompagnie des 7 ten Infanterie⸗ 
Regiments zu Poſen. Er ſtarb daſelbſt an Unterleibs⸗ 
Enkzündung in dem jugendlichen Alter von 22 Jahren 
7 Monaten und 10 Tagen. Fiefgebeugt widmen wir dieſe 
| traurige Anzeige den zahlreichen Freunden und Bekannten 
| des fo früh Entſchlafenen und bitten um ſtille Theilnahme. 


Selten war ein Jüngling Thraͤnen werther, 

Als Du, Fruͤhverlorener, es biſt; 

Und ein treues Herz wohl unentbehrter, 

Als das Deine fur uns Alle iſt. 1 
Schlummz re fanft denn zwiſchen grünen Bügeln, 
Leicht ſei Dir der Erde dekkend Land; 

0 Deine Seele ſchwang auf Serapheflügeln 

Sich hinuͤber in der Sel'gen Land, 


. Nieder» Baumgarten; den 6. Februar 1856, 


W r 


788. Joh. Gottfried Kiehlmann, Freiſtellbeſ.,) als 

5 ö Joh. Eleonore Kiehlmann, geb. Frieſe, (Eltern. 
: Johanne Beate Kiehlmann, als Schweſter. 
828. * Todes ⸗ Anzeige. 


Mittwoch, den 23. Januar, in der Nachmittags ſtunde / 
auf 3 Uhr entſchlummerte ſanft und ſelig ganz unerwartet, 
bei völligem Bewußtſein, am Lungenſchlage, mein innigft 
geliebter Gatte, der Kaufmann 
Herr Johann Karl Ferdinand Weinhold, 
in ſeinem 75ſten Lebensjahre. Dieſes zur Nachricht, ſtatt 
beſonderer Meldung, unſern entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 

: feine hinterlaſſene tief trauernde Gattin: 
Maria Eliſabeth Weinhold, 


* 2 geb. Scholtz. 
Friedersdorf am Queis, den 3. Februar 1856, 


x 
f 
% 
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Nun ſanfter Friede Gottes über Dir, Du treuer Gatte! 
Eingegangen biſt Du nun zur Ruhe, und ich, Deine ver⸗ 
traute, unzertrennliche Gefaͤhrtin, im Leben und im Tode, 
warte der Stunde, in welcher ich Dir nachſchlummern werde. 
Ach, wie herzlich haſt Du mich geliebt! — Welch' eine Leere 
hat nun die Welt fuͤr mich, da Du nicht mehr biſt. Ach, 
ich bin Dir vielen Dank ſchuldig. Ich fühlte Deinen Werth 


9 FF FF v7 


wi: im Leben und vergeſſe Dich auch im Fode nicht! Nimm 
a aus Gottes Haͤnden nun den ſchoͤnſten Lohn einer frommen 

. Gattin! — Ich komme Dir vielleicht bald nach! — Ach, 

* welche Wonne fuͤr uns, wenn wir Gott wieder gemeinſchaft⸗ 

4 lich — nicht mehr im Staube — das erſte vereinigte Lob⸗ 

. gebet anſtimmen werden! — . 

= 2 j 

2 offe, bis der Tag erſcheint, 

5 — a auf ewig dann vereint! 

r Der Tag, der Dich mir wieder giebt, 

1 Den meine Seele ewig liebt, 

er Der Tag des Wiederſehens. 


Gott, welch ein Anblick wird das ſein, 
Wie wird ſich dann mein Herz erfreun! —7 
O! fuͤhre mich in Deiner Kraft, 

Durch dieſer Erde Pilgrimſchaft, 

Entgegen dieſer Wonne! — 


Maria Weinhold. 
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845. 
Am 2. N 
Gott ergeben meine gute brave Nichte, die 
thilde Anders zu Berbisdorf. Dieſe Anzeige 
theilnehmenden Freunden und Bekannten 
verwittwete C. Leder geb. Auſt. 
Schmiedeberg, den 10. Februar 1856, ei 
Druckfehler. a 
In der Anzeige: „Sparverein“, S. 178 in vorige 
Neo, d. Boten, ift Zeile 8 zu leſen: 
„daß ſie nur ihre eigenen Erſparniſſe erhalten und ge, 


„nießen. Auch Zinſen koͤnnen wir nicht fo viel geben 26° 


830. Donnerſtag, den 14. Februar, Conferen 

und Villet⸗Verlooſung vom dramatiſchen Vereill, 
. e Der Bora 

32233332222332232/3322232332232237 

2 546. Herr Direktor Schiemang wird hier⸗ 

2 8 

2 durch ergebenſt erſucht, das Stück: 

3 „Ein Tag in der Reſidenz“ 

2 nochmals zur Aufführung zu bringen. 7 

— Einer für Viele! 7 

PPP 


847. Theater. 
Wir glauben, daß es im Intereſſe des Herrn Dire 1 
Schiemang iſt, wenn wir Demſelben anrathen, das Stüc N 
„Ein Tag inder Reſidenz“ dem hieſigen Publikan 
noch einmal vorzuführen. Mehrere Theaterfreunde 
4. Theater in Hirfchberg. Mi 
Donnerſtag den 14. Februar: Doktor Fauſt | 
Hansfäppcen oder: Die Näuberherberg“ 
m mit Len i. 8 N Benefiz ff dier 
reitag den 15. Februar Benefiz für Herrn Sendlet” 
Der Glöckner von Notre⸗Dame. * 
784. Künftigen Sonntag, den 17. Februar, wird Abend 
von 7 Uhr ab, im Saale der hieſigen Brauerei, eine 


mnſtkal.⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung 


: r „ gegeben werben, 
Die Einnahme iſt für die hieſigen Armen beſtim 
Seifershau den 11. Februar 1856. Schäfer. 

5 An eiebesgaten für eiebſtadt⸗Waltersdo f 5 de daſt 
Geiſtlichen ſind bei dem Unterzeichneten ehe gte 
Aus Zillerthal vom Lehrer und der Schule 3 rtl. 3 1 
Ei 
574 


for. Aus Erdmannsdorf von der Fabrik und 8 
en? 


(Berfpäatet.) n 
d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, entfchlief ſanft u 
dun en ; 


berg⸗Gladbach vom 8 en 5 rtl. 
von G. r. 


Aus Schmiedeberg von 
Aus Schmiedeberg v. O 


ER er ö 1 — 


engel euͤdersdorf 2 rtl. Aus Schmiedeberg vom Paſt. 
Bi ann 1 62 fer. 6 pf. Aus Schmiedeberg vom 
er. nt 11 ſgr. Aus Fiſchbach vom Paſtor Goͤtſch⸗ 
3 1 rtl. Aus Fischbach vom Cantor Wenrich 10 far. 
von Seidorf vom Paſtor Rücker 15 far. Aus Straupitz 
Na Lebrer Scholz 7 far. 6 pf. Aus Schoͤnbrunn v. Paſt. 
Fdorn I rtl. 23 fgr. 3 pf. Aus Goldberg von W. G. 
vom Aus Goldberg von C. Dehmel Zertl. Aus Goldberg 
Schritanfmann Schiller 2 rtl. Aus Reibnitz vom Cantor 
Gem ter 20 [% Aus Liebenthal vom Paſtor Haupt und 
“6 rl, Aus Lauban von Fr. Dr. Pudor 4 til, Aus 
A. W. Irtl. Aus Petersdorf vom Paſt. Steudner 
dom g Aus Petersdorf ungenannt 2 rtl. Aus Petersdorf 
Büro afın. Reichelt u. Kindern Urtl. Aus Hirſchberg v. 
& germeifter Dr, Meigen Urtl. Von Hirſchberg von Fr. 
rtl or Kriegel Urtl. Aus Hirſchberg vom Cand. Schmalz 
Kiech, Aus Hirſchberg vom Steuerrendant Burghardt Urtl. 
vetdoemeinde Rudelſtadt 22 ſgr. 6 pf. Kirchgemeinde Wer: 
er, 106 bei Bolkenhain 15 fgr. 8 pf. Summa 90 rtl. 18 
*. 8 pf. Hierzu die fruͤhern Beiträge mit 177 rtl. 20 
chile uma 208 rtl. 8 ſgr. 10 pf. — Dem Herrn Paftor 
Thaler babe ich zur Abhilfe feiner eignen Bedraͤngniß 150 
Ert in meinem Haufe uͤbergeben. 
demannsdorf, den 9. Februar 1836. 


— Der Superintendent Roth. 

TT . Inne CIE 

Veel Die Mitglieder des hieſigen Begräbniß⸗Unterſtuͤtzungs⸗ 

auf Ms werden zu der alljährlichen Plenar⸗Verſammlung 

in de ontag den 25. d. Mts., Abends Punkt? Uhr, 

eingelnsaal des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler hierſelbſt 
den. Hirſchberg den 11. Februar 1850. 


— t es d 


bo. Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Mit n — 
Wibrend aenohme der Sonn⸗ und Feſttage koͤnnen täglich 
Spart der Amtsſtunden Einzahlungen an die hieſige 
Die i e in dem Polizei⸗Bureau gemacht werden. 
teeſmg der dieſe Einzahlungen ſofort zu ertheilenden In⸗ 
Seren Polit gen müffen jederzeit von dem Rendanten 
dab, Pelle Inſpertor Haſſer und dem Kontrolleur Herrn 
des Ka ecretair Zimmermann unter Angabe der Nummer 
te yilen: und Kontroll⸗Buchs gemein ſchaftlich un: 
ben keen fein. Einſeitig ausgeftellte Quittungen has 
tigten Sve Giltigkeit. Die für die Deponenten ausgefer⸗ 
terimg, agen fe welche gegen Ruͤckgabe der Ins 
na be uittungen paͤteſtens mit Ablauf von 14 Tagen 
ven de inzahlung gu Abholung bereit liegen, muͤſſen 
Kontrolle Sparkaſſen⸗Curatorio, dem Rendanten und dem 
Inden ur gemeinſchaftlich anterſchrieben fein. 
Ka, in wir dies hierdurch zur allgemeinen Kenntniß brin⸗ 
0 iu deen wir nicht umhin die hieſige Sparkaſſe, welche 
denelſch en wenigen Jahren ihres Beſtehens eines außeror⸗ 
gen ungünstigen Erfolges zu erfreuen hatte, den hieſi⸗ 
zu empf, auswärtigen Sparern um ſo mehr beſtens 
An angleblen, als auch die geringsten Einlagen von 15 Sgr. 
Terme nommen und vom Eintritt des nächften Quartals 
nach das (1. Januar, 1, April, 1. Juli und 1. Oktober) 


ae n Leben drei, den Dienſtboten, Ge⸗ 


ehrlingen aber mit vier Procent verzinſet 
Landeshut den 7. November 1885. aa 
Der Magiſtrat. 


0 er 3 


c En ger 
’ IT BEA; 


780. Bekanntmachung. f 
Die Zeichnung von Beitraͤgen zum Behufe einer umfaf⸗ 
fenden Geſtaltung unſeres Armenweſens ſollen mehrfach 
daran Anſtand gefunden haben, daß manche Geber be⸗ 
fuͤrchtet haben eine dauernde Verbindlichkeit einzugehen, die 
den Charakter der Steuer annehmen werde, ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lich iſt dieſe Befürchtung. unbegründet, vielmehr find alle 
dieſe Beiträge nur freiwillige und koͤnnen ſtets zuruͤckge⸗ 
zogen werden. E * 
ohl aber iſt eine recht zahlreiche Betheiljgung hoͤchſt 
wuͤnſchenswerth und werden wir durch eine moͤglichſt aus⸗ 
yon polizeiliche Aufſicht das Publikum von der Be⸗ 
aͤſtigung durch Bettler zu ſchuͤtzen ſuchen. 
Hirſchberg, den 8. Februar 1856. 
Der Magiſtrat. 


— —v— 


787. Betlan ne mach un 

No. 908 zu Hirſchberg am 5. Mai d. J. anberaumte Ver⸗ 

kaufs⸗Termin iſt aufgehoben. 
Hirſchberg den 29. Januar 1856. 
Königliches Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 


————ů— —— — m) 


786. Oeffentliche Vorladung. * 
Königliches Kreis= Gericht, J. Abtheilung zu Hirſchberg, 
den 30. Januar 1856. ER: 
In Sachen betreffend den uͤber das Vermögen des Por⸗ 
zelanhaͤndlers und Porzelan⸗Malers Hugo Loher zu 
Hirſchberg eröffneten kaufmaͤnniſchen Concurs im abge⸗ 


kuͤrzten Verfahren, werden alle Diejenigen, welche an die 


Maſſe als Concurs⸗Glaͤubiger Anſpruͤche machen wollen, 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche, dieſelben mögen bes u 


reits rechtsanhaͤngig fein, oder nicht, mit dem dafur ver⸗ 

langten Vorrechte : A 
bis zum 5. März d. J. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder muͤndlich zu Protokolle anzumelden, 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 7 3 


gedachten Friſt angemeldeten Forderungen N 
am 31. Marz d. J. Vormittags 10 uhr 


vor dem Gommiffarius, Herrn Kreis⸗Richter Bouneß in 


unſerem Sitzungszimmer zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eng g 2 


ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. ed 
Glaͤubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbezirke ſeinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis be 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten b 
und zu den Acten anzeigen. 5 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, —.— 
den die Rechts⸗Anwälte gent man . 
B ü iz⸗ er — 
v. Muͤnſtermann und Juſtiz⸗Rath a Gligenheimb. 


6717. Nothwendiger Verkauf. 
Die Gärtnerſtelle Nr. 2 des Hypothekenbuches von 
Ober⸗Kunzendorf, el un auf 195 Athlr., zufolge der, 


nebſt Fypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
ſtratur einzuſehenden Faxe, ſoll am 
loten März 1856, Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. . 

Anfprüche derjenigen Glaͤubiger, welche im Hypotheken⸗ 
buche nicht eingetragen find, muͤſſen bei der Vertheilung der 
Kaufgelder geltend gemacht werden. 

Bolkenhain, den 20. November 1855. 


Koͤnigliche Kreis-Gerichts- Deputation. 
* 


g. Be 
Der in der Subhaftationsfache des Ertelſchen Haufes 


eftellen, A a £ 


Regi⸗ >. 5 1 


2 


die dazu gehörigen Abbruch⸗, Maurer-, Dachde 


— 


812. Bekanntmachung. 

Das dorfgevichtlich auf 180 Thlr. abgefhägte Chriſtian 
Friedrich Stumpeſche Nachlaßhaus No. 99 Ober⸗Ber⸗ 
bisdorf ſoll auf N 
N den 27. März, Nachm. 4 Uhr, 2 
vor dem Kreis Gerichts: Rath Vietſch im Seſſionszimmer 
U, freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 4. Februar 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


—— F — 


7118. Nethwendiger Verkauf. 

Die dem Ackerhäusler Johann Gottlieb Raupach ge⸗ 
hoͤrigen Grundftuͤcke No. 837 und 839 hierſelbſt, gerichtlich 
abgeſchaͤtt auf — 700 Thlr. reſp. 100 Thlr., zufolge der, 
nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen z 

am 17. März 1856, Beormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real drderung aus den 
Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, werden zu diefem 
Termin vorgeladen. 

Hirſchberg den 14. November 1855, 


776. Bekanntmachung. 
Auf dem fuͤrſtlich Hohenzollernſchen Gute Schlauphof, 


Kreis Liegnitz, wird im laufenden Jahre der Neubau eines 
überwölbten Wirthſchafts⸗Gebaͤudes beabſichtigt, und ſollen 

e N 2 Zimmer-, 
iſchler⸗, Anſtreicher⸗ und Glaſer⸗Urbeiten im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Gepruͤfte Werkmeiſter, welche dieſen Neubau zu uͤber⸗ 
nehmen gedenken, werden hierauf mit dem Bemerken auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der Anſchlag, die Zeichnung und die 
Contrakts⸗ Bedingungen in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu 
Schlauphof zur Einſicht ausliegen, und daß Anſchlags⸗Srem⸗ 
plare gegen Erſtattung der Copialien an Unternehmer aus⸗ 
gegeben werden. 5 

erfiegeite und unterfchriebene Offerten müſſen längſtene 
bis 3 8. März d. J. an das fuͤrſtliche Rent: Amt zu 
Hohlſtein eingeſchickt werden, widrigenfalls disfelben nicht 
mehr beruͤckſichtigt werden können. 
ohlſtein, im Februar 1830. 
Fürſtliches Rent ⸗ Amt. 


836. Auktions ⸗ Anzeige. 
16. d. M., Nachmittags von 4 Uhr ab, ſoll der 
Kachlaß der verſtorbenen Inlie ern Jäkel aus Neu Stons⸗ 
dorf, beſtehend in Betten, Kleidungsſtuͤcken und Kaſtenge⸗ 
räth, in der ſogenannten ee daſelbſt, gegen gleich baare 
ahl verſteigert werden. 
Weiaplung re Ortsgerichte. 


808. Holz ⸗ Auktion. 

Es werden Montag, als den 18. Februar, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr an, im Schönwaldauer Pfart⸗ 
Wiedenuths⸗Buſche verfchiedene Nutz⸗ und Brennhölzer, eine 
Menge Buchen, buchne und ſichtne Stangen, Scheit⸗ und 
Stockholz, Reißig, Hauſpäne, auf Verlangen auch kleinere 

arzellen oder einzelne Stämme auf dem Stock gegen gleich 

aare Bezahlung verkauft werden; wozu Kaufiuftige zum 
beſtimmten Termine eingeladen werden. 
Solzhaͤndler Blamel in Schon haus. 


635. 5 a 
Kalkbrennerei⸗Verpachtung. 

Die Kalkbrennerei nebſt Steinbruch des Dominii Tie 
hartmannsdorf, bei Schoͤnau, nahe am Hofe gelegen, 
anderweitig unter foliden Bedingungen verpachtet werden 
Der Stein gewähret einen ſchönen weißen Kalk, die Abf uh 
deſſelben iſt ganz beguem. — Auch ſind große mit eiſernen 
Neifen ver ſehene Bottiche abzulaſſen. — Gautionsfäbigl 
Pächter, fo wie Käufer wollen ſich bei dem Wirthſchaf 
Amte melden, woſelbſt Bedingungen und Preiſe einzu⸗ 
ſehen ſind. — 


834. 1 
Schmiede = Verpachtung. 

Laut Kreisgerichtlicher Verfügung ſoll die hierſelbſt in 
Mitteldorfe neben der Brauerei und Poſtanſtalt belegen 
Berner ſche Schmiede⸗Werkſtatt, nebſt dem vorhandenen 
Handwerkszeuge, von Oſtern d. J. ab auf vier hintereinan 
der folgende Jahre verpachtet werden, wozu ein Te 
an Ort und Stelle auf 

3 den 2. März c. . 

anberaumt wird, in welchem die nähern Pachtbedingungen 
bekannt gemacht, auch Pachtgebote entgegen genommen wer 
den, und worauf ſodann am 14. März c. der achtkontralt 
im Gerichtslokale zu Ullersdorf gerichtlich abgeſchloſſen wer, 
den wird. Spiller, den 11. Februar 1856. N 
Der Schmidt Bernerſche Vormund Friedrich 


—̃ ͤ v—-„— 
600. Pacht ⸗ Gefud. 
Ein Gut, wo moͤglich in Schleſien, von 200800 be 
gen Acker und Wieſen, wird zum 1. April oder 1, Juli ( 
von einem praktiſchen Landwirth zu pachten geſucht. 2 
Das Nähere hierüber in der Expedetion des Boten. 
501. Pacht Geſu ch. h 
Eine Waffermühle mit etwas Acker und Wieſe wird 
baldigſt zu pachten geſucht; nähere Auskunft ertheilt Het 
Buchbinder Rudolph in Landes hut. 


ö 
| 


. 


— — 
Zu verkaufen oder zu vertauſchen. ' 
804. Eine Stunde 3 N 
in Bienowig iſt eine Beſitzung von 37 Morgen Acker (Weisen! 
boden), 5 Morgen Wieſe 1. Klaſſe, mit maſſiven Gedäuden 
und vollſtändigem Inventarium preismäßig zu verkaufen 
oder auf ein größeres Ruſtikalgut zu vertauſchen. — 4 
Wegen dem in dieſem Orte in Angriff genommenen Berg“ 
bau auf Braunkohle dürfte das Grundſtück vorzugswei 79 
zum Unkaufe zu empfehlen ſein; auch Braunkoßlenlages 
enthalten, da auf dem nebenliegenden bereits gegraben wird 
Das Nähere iſt durch den Eigenthümer in Liegnitz zu 00 
fahren. Eduard Geisler an der Niederkirche. 
— Br. 


814. Dankſagung. 
Den wohllöblichen und lötzlichen Gemeinden der Stadt 
Hirſchberg, Grunau, Cunnersdorf und Hartau find wir ver“ 
pflichtet, für die fo ſchnelle Herbeieilung deren Rettung? 
mannſchaften und Spritzen, fo wie der angeſtrengten 8 4. 
tigkeit derſelben bei dem, am 9. d. Mts. hierorts ftattge 
habten Brandunglück, den aufrichtigſten Dauk mit dem in⸗ 
nigſten Wunſche öffentlich auszuſprechen, daß Sie Alle vor 

aͤhnkichem Unglück bewahrt bleiben mögen. 
Straupitz, den 11, Februar 1836. 5 
Der Gemeinde- BVorſtand⸗ 


w k. 
ur der am 7. Februar c. hier ſtattgefundenen Ruſtical⸗ 
zum iſt von den verehrten Herten Mitgliedern auch der 
wobur. durch eine Sammlung milder Gaben gedacht worden, 
und bed ich mich veranlaßt ſehe, dafür meinen innigften 

Gi erzlichſten Dank auszuſprechen. 

ersdorf bei Goldberg, den 8. Februar 1856, 
Das Ortsgericht 


der 
ahzuliefern verspreche. 


817. „ Dankſa gun g. e 
Meine Tjahrige Pflegetochter litt an einer feitlihen Ver⸗ 
krüͤmmung der Wirbelfäule und iſt folche, nächſt Gottes 
naͤdiger Hülfe, nur durch die Heilmethode der ſchwediſchen 
ymnaſtik in der Anftalt des Herrn Direktor Monsky zu 
Hirſchberg vollſtändig hergeſtellt worden, welches ich hier⸗ 
mit dankbar zu . de 4 e 
i Bunzlau, den 4. Febr 56. 
n A. Grf. von Reichen bach. 


In Beſitz der neueſten Facous, erſuche ich 5 
Waſchhüte in Stroh⸗ und Roßhaar, die ich auf das ſauberſte wieder 


um gütige Ueberſendung 


Frdr. Schliebener. 


* 7 RR De Be De Me Re ee ee ee A A ce A A XX XXX XXXXX XXX 
N 70. 2 x 
x Neues Etabliſſement. 7 
* m Einem geehrten Publikum hieſigen Orts und Umgegend erlaube mir hierdurch die ergebene Anzeige z 
N “chen, daß ich am hieſigen Orte am 10. d. Mts. eine E h * 
x Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung, verbunden mit Material-, Kurz⸗, 8 
ya Galauterie⸗ und Porzellan⸗Waaren, Be 
* bescherte babe. Direkte Versindungen mit den erſten Fabriken des In» und Auslandes ſetzen mich bei meinen 2. 
* dar erdenen Anſprüchen in Stand, allen Anforderungen eines geehrten Publikum Genüge leiſten zu können, und 2 
8 mir ſchmeicheln, daß Niemand mein Lokal unbefriedigt verlaſſen wird. x 


Harpersdorf. 


drr 


* 1 


Achtungsvoll 
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1 Strohhüte jeder Art 
„den auf das Schöufte gefärbt bei 


J. Danziger. 


Aux 


M. Urban. 


da Da ich mich hierorts als e etablitt 
artigunnpfehle ich mich einem geehrten Publikum zur Ans 

au aller Arten von Sommers: und Winters 
Putgeen und Hüte und alle in mein Fach gehörenden 
on lande und verſichere bei reeller Bedienung die 
6 fert gen, reiſe, und werden Auftraͤge nach Aus⸗ 

effectuirt. iini 

A Bedarf, Philippine Danziger. 


— 


7 Li beſett. % 
Na Ergeben e Anzeige. 
Warm ich jetzt meine eigene EEE ERTL 
u Fonda in Betrieb gefegt, werde ich alle Arten Hölzer 
f en ez wie auch in Dicken zu jeder beliebigen Starke 
di Meine urch die mehrjährige Funktion bei Herrn Virgin 
ee git Arbeit bereits dekannt, und empfehle mich daher 
wind ie 23 0 indem 08 ſtets mein Beſtreben fein 
ne geehrten Gönner zufrieden zu ftellen. 

Schmied bee „W. Kronenberg, Fournirſchneider. 
D erg im Februar 1856. 


bende er e auf dem Dominium Schrei⸗ 


Kren aller Art, fo wie das Verweben von Garn 


| „e lich waar. Besorgung 


Goldber ad, Schachwitz und Damaft beforgt beſtens 


g, im Februar 1856. J. G. Kullmann. 


825. Eltern, welche ihre Kinder hieſigen Schulanſtalten 
übergeben wollen, finden Aufnahme und Pflege für dieſel⸗ 
ben, im. Hauſe des Paſtor Ur. Peiper. 
702. 
Kunden hiermit ergebenft an, daß ich mein Geſchaͤft n 
wie — ae — le 225 zugleich zur 2 
Beachtung. E. Grandke, Töpfermſtr. u. Ofenſeher. 
701. Judem ich mich beehre, die Uebernahme eines 
Granitbruches in Langwaſſer hiermit öffentlich anzu: 
zeigen, empfehle ich mich vom 1. April dieſes Jahres 
ab zur Aufertigung aller Granitarbeiten für bauliche 
Zwecke, mit dem Bemerken: daß auch die größten 
Thüren⸗Einfaſſungen, Stufen, Platten ꝛc. in meinem 
Bruche gewonnen werden. 5 

Derartige Beſtellungen iſt Herr Mauermeiſter Ball 
mann in Greiffenberg bereit entgegen zu nehmen. 
der auch zugleich Sandſteinplatten 2c. aus meinem 
Sandſteinbruche in Löwenberg vom 1. April ab auf 
Lager hält, oder ſchleunigſt beſorgt. 

öwenberg im Januar 1856. 
Wilhelm Pätzold & Comp. 
Steinbruch beſitzer. 


Irrthum zu vermeiden, zeige ich meinen Leaders 8 


* 


* 
ne 


x vorzüglichſtes Auskommen fichern. 


werden auf das 
uiſirt bei 


739. Ich erſuche meinen Ehemann, den Lohgerbergeſellen 
Carl Elsner aus Jauer, mir feinen gegenwartigen Auf⸗ 
enthalt baldigſt anzuzeigen. 5 
Roſenau, Kreis Liegnitz, den 1. Februar 1856. 
Karoline Elsner, geborne Schubert. 


811. um Mißverftändniffen vorzubeugen erkläre ich in Folge 
ſchiedsmaͤnniſchen Vergleichs, daß ich durch die gegen die 
Frau des Papiermacher Seeger zu Straupitz ausgeſpro⸗ 
chenen Aeußerungen, durchaus keine Beleidigungen habe ſagen 
wollen und daß ich die Frau Seeger für eine achtbare Frau 
halte. Die Ehefrau des Gartenbefigers A. E. zu Straupitz. 


792. Ehrener klärung. 
Die entehrende Beleidigung gegen den Fabrikarbeiter 
Chriſtian Jäkel und deſſen Frau aus Quirl widerrufe 
ich und erkläre dieſelben für ganz ehrliche Leute. 
. Oswald Rutte, Fabrikſeiler. 
Verkanfs⸗ Anzeigen. 
839. Veränderungshalber bin ich geſonnen mein maſſives 
Haus sub Nr. 59, auf der Goldberger Straße hierſelbſt 
7 85 nebſt ſich 3 Geſchäft. erg zu verkaufen. 
e eignet ſich zu jedem Geſchaͤft. Zahlungsfaͤhige 
Käufer können ſich bei dem Unterzeichneten her un 
Lahn, den II. Februar 1556, Gottfried Bufe. 


NRX NN NEED NR 


2 Haus, und Geſchäfts Verkauf! d 


Das in Schoͤnau unter No. 16 mitten am Markt 
belegene 3 Stock hohe, ganz neu maſſiv und ſehr 
dauerhaft gebaute Wohnhaus, nebft, Remiſe, 

x Stallung und Gaͤrtchen, iſt eingetretener Veränderung 
3 15 ofort unter ſehr ſoliden Bedingungen zu ver⸗ * 
Ein ſehr lebhaftes Spezerei⸗, Taback⸗ und Eiſen⸗ * 

* Geſchaͤft wird bis jetzt vom Beſitzer mit beſtem Erfolge 
N betrieben, und wuͤrde es ſich auch ſchon hinſichts feiner ** 

vortrefflichen Lage, als auch der ſehr bequemen inneren 
Einrichtung zur Beifügung des Schnittgeſchaͤfts ſehr gut * 
eignen, und ſomit jedem thätigen Geſchäftsmanne fein 1 
Auf frankirte An⸗ * 
* fragen ertheilt Näheres der Eigenthuͤmer. 725. * 


NNNNXNXNTNANNTNNNNNANNNTNANNXNAANXXXNAAXNX& 
513. Verkaufs Anzeige. 

Ein Freibauergut mit 54 Morgen Acker, 12 Morgen 
Wieſe und 20 Morgen Buſchland, die Gebäude in gutem 
Bauſtande, iſt zu verkaufen. Naͤheres beim Eigent uͤmer 
in Nr. 121 zu Fiſchbach. 


Fun 


1 Freiwilliger Verkauf. 
Eine Schmiede mit Acker und Wieſe iſt zu verkaufen, 
Alles in guter Beſchaffenheit. Näheres iſt bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer ſelbſt in No. 35 in Nieder⸗Kauffung und in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 
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Strohhüte f 
Schönſte gewaſchen und nach der neuſten Facon mode 
M. Urban. Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


— 


832. Das Haus Nr. 183 auf der dunklen Burggaſſe 4 
aus freier Hand zu verkaufen und Näheres zu erfahren 
beim Schloſſer en 


779. Meine Bockwindmühle verkaufe ich wegen 
Abbruchs vom hieſigen Platze; dieſelbe wurde zeither 0 
Knochermühle benutzt; in ihrer Größe, Bauart und St 
des Holzes eignet fie ſich zur Einrichtung jeden andere 
Gewerkes; ganz beſonders aber zur Einrichtung ein 

Mehl⸗Mahlgewerks. 5 
Hierauf achtende Kaͤufer, die allerdings zahlbar 
muͤſſen, erſuche ich, in moͤglichſter Kürze mit mir ſelbſt # 
unterhandeln. 
Neuland bei Loͤwenberg, den 4. Februar 1856. ' 
Hübner, Mühlenbefiget: 


Ich Vorbezeichneter habe auch 2 ſtarke Eichenſtaͤmme ) 
verkaufen; jeder 25 Fuß lang, rheinlaͤndiſch Maaß, M 0 
vierkantig beſchlagen. Der erſte Stamm hat reichlich 3 
im Durchmeſſer, und der zweite 2 bis 2½ Fuß Durchm 

Beide Stuͤcke geben ganz ſtarke Muͤhlwellen, oder Ab 
noch andere Nutzungen ab, wo das ſtaͤrkſte Holz zu 
brauchen iſt. ä 11 

Ich habe auch noch ein gut brauchbares Stirnrad — 
6% Fuß Höhe, und mit 64 Paar Kammen, deren Theilung 
4 Zoll iſt, zu verkaufen. B 
—— — = a 

— U. IN 


2 Auf dem Dom. Mirdet Kauf 
ſichen 3 fette Schweine zum Verla 


— 


zum roͤßten zweijährig, geſund und wollreich, verkauft 00 


7% Alizarin- Dinte A) 
oflerirt Eduard Neu mann 


N 2 
. — 
773. Allen Freunden der Seiden⸗Induſtrie zu 
pfehlen: Die Central⸗Haspel⸗Anſtalt 10 . — vertan 
auch wieder in dieſem Jahre, um die Seidenzucht mehr # 50 
mehr zu fördern, aus feinen Plantagen eine große Juana 
6 — 11 jähriger Maul beerſtäm me, die ni, 
allein zu Anlagen, ſondern auch zu Ghauffee= und Wah 
Alleen empfohlen zu 9 — 18 ktl., Buſchbäume zu 5— 6. 
pro Schock; I u. Jährige gut bewurzelte Pflanzen Noreg 
2, 4—5 rtl. pro Mille; desgleichen die empfohlenen 
chineſiſchen Loubaumpflanzen, 1, 23 jährige, 7, 1018 
pro Schock. Friſchen Maulbeerſaamen, 295 und Mose 
ade, pro Pfund. ; ‚ 


a Den dwirt irt ühjahrs⸗Be⸗ 
lung De y a ge 
N. Ku ochen mehl, 


1 elderden auf Berlongen Proben mit Preisverzeichniß 


=" A. Karaß. 


ER. bei Greifenberg. 


„Den ächten Herrnhuter Nähzwirn, 
Sr und weiß, in allen N i 11 billig 


Guttapercha- Sohlen 


Robert Friebe. 


4, 
fi N 
nd wieder angekommen bei 


7772 —ß5ðj23˙ —— — — — 
n iefernes und ſichtnes Klafterholz; ¼ langes 
Wes hartes ſowik weiches Meißig ftehen von jetzt ab 
* an auf ee 15 bel Greifenberg. 
& FFA e 
il ſehr gutes Mahagoni⸗Flügel⸗Juſtrument 
Nitefelſerm, neueſter Konſtruction, ſteht zum Verkauf, 
telſtraße No. 412, beim Pianoforte⸗ Bauer 
G. Truͤbiſch in Liegnitz. 
ſt daſelbſt ein gebrauchter Goktaviger Flüge e s 


X A 
u habe 


84 — — 2 EIER 
bat ag Cinen Satz gute Billard Bälle, mittlerer Größe, 
e Tietze, Gaſtwirth in Hermsdorf u. K. 

d Die Saamenhandlung von C. W. Krinke 
ie we empfiehlt den Herren Land» und Forſtwirthen 


ald⸗, Klee⸗, Grasſaamen und auch den 
t Auen und Schaafheerden beſtens anerkannten Seradella, 
N Morgen an 6 7. zur Ausſaat, pro 4. 12 Sgr. 


05. 
& Wagen „ Verkauf. 
Ya leiher 3 Fuhrwagen mit eiſernen 
Alede bei mir zu verkaufen. 
rs Wuͤrgsdorf, den 6. Februar 1856. 
- Opitz, Schmiedemeiſter. 


708. 2 et 
Landwirthſchaftliches. 
eres 


Oder Ran 
Saat * Riefenfuiter- Munkelräben⸗ 
den Feen, für deſſen Echtheit Garantie leiſte, empfehle 


Jauer en Landwirthen zur geneigten Abnahme.“ 
Sa Im Februar 1856. raugott Foͤrſter. 


„Eine „ Sehr billig. r 

Faden faſt noch neue und ſchoͤne Materialwaarens 

if ſehr bid chtun a mehreren Theilen beſtehend, 
au 


dig zu verkaufen beim . 
ö Kaufmann Eduard Schön. 
Z 


Pan: B ch u n g 
Re 2 ſaͤmmtlichen in 5 Bean 
en, zur Leimſiederei gehörigen Utenſilien 
digſt zu verkaufen. er! g 65 Knorrn, 


Hausbeſitzer in Jauer. 


— —ů — — . 
S 
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826. Eine moͤblirte Stube beim 


— 


810. Eine Quantität von 20 bis 30 Schock geſundes 
Wicken ⸗ Stroh 
iſt verkauftich bei C. Anders in Jauer, Ring Nr. 10. 
803. Das Preis⸗Verzeichniß über 
Sämereien jeglicher Art, 
fo wie div. Zier-, Nutz- und Luſt⸗Bäume 
und Sträucher wird von dem Herrn 
F. H. Illing in Friedeberg a. O. 
gratis auf franco Verlangen abgegeben. Derſelbe wird Auf⸗ 
traͤge und Gelder fuͤr mich uͤbernehmen und werde ich die 
befohlenen Artikel ebenfalls an Genannten uͤberſenden. 
Waare gut, Bedienung billig und prompt. 
G. Hübne 


= r,. 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gaͤrtner in Bunzlau. 


818. Preßhefen von bekannter Güte empfiehlt, a Pfund 
9 Sgr., A. Spehr. 


807. Bekanntmachung. 5 
In Folge meiner Verſetzung nach Grottkau beabſichtige 
ich nachſtehende Gegenftände aus freier Hand zu verkaufen: 
ein Notenpult, ein Schreibpu't, einen Kuͤchentiſch, eine 
Waſſerſtande, einen Kuͤchenſchrank, einen Speiſeſchrank, 
einen Kindertiſch, ein Topfbrett, einen Kinderſchub, eine 
Gartenlaube, einen Kronleuchter, eine Wiege und einen 
kleinen Korbwagen. 5 8 
Die Gegenſtaͤnde ſtehen in meiner 1 im Hauſe 
der verwittweten Frau Lederhändler John zur Anſicht bereit. 
Schönau, den 8. Februar 1856. e 
Gierth, Kreisgerichtsdirektor. 
Kauf ⸗Geſuche. a 
819. Butter in Kuͤbeln kauft fortwährend zu zeitgemäßen 
Preiſen A. Spehr. Gerichtsgaſſe. 


673. Ein Blaſebalg, Ambos, ein Sperrhaken, ſowie andere 
derartige Gegenftände für eine Schmiedewerkftätte ſucht zu 
kaufen Karl Scholz, m 
| Kretſchambeſitzer in Zobten am Bober. 


* 


Z u ver miet hen 


Tiſchler Wittig, Hintergaſſe. 


822. Lichte Burgſtraße in No. 208 iſt eine eundliche 
Stube nebſt Alkove und nöthigem Zubehör bald 115 zu 
Sſtern, ſo wie auch in demſelben Haufe ein Gewölbe, 
welches bisher zur Aufbewahrung von Colonialwaaren be⸗ 
nutzt wurde, ebenfalls ſogleich oder zu Oſtern zu vermiethen. 


Perſonen finden unterkommen. 
781. Ein Ifter Clarinettiſt, mit eigenen Inſtrumenten, 
wird mit 13 Rthlr. monatlicher Gage vom Kapellmeiſter 


Kulick in Myslowitz in Oberſchleſien baldigſt zu engagiren 


gefucht, und werden meldende Briefe nur frankirt angenommen, 


833. Ein Wagenlackirer, welcher gründliche Kenntniſſe 

in feinem Fache beſitzen muß, findet ein baldiges und dau⸗ 

erndes Unterkommen bei verwittw. Maler Seeger. 
Hirſchberg den 6. Februar 1856. 

816. Ein Ackervogt und ein Schleußermann finden 

Unterkommen. Commiſſionair G. Meyer. 


— 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 

775. Ein junger, tüchtiger Oeconom, mit tuͤchtigen Ats 
teſten, felbftitändig ſchon ein graͤfliches Gut bewirthſchaftet, 
noch activ auf einem Standesherrſchaftlichen Gute, fucht 


veränderungshalber eine Stelle als Inſpector. Adreſſe 
sub: R. poste restänte Licherose. 


ee ne ee I 5 

724. Zwei Wirthſchaftsſchreiber, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſuchen zum 1. April c. ein Unterkemmen. 
Wo? erfährt man durch die Expedition. 


755. Ein junger, ſtarker Mann, 33 Jahr alt, welcher der 
Gärtnerei kundig und den Poſten als Waldläufer 
vertreten kann, auch den i, zu machen verſteht und mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Näheres ift zu erfahren beim : 
Baͤckermeiſter Schneider in Alt» Kemnig. 


Lehrherr⸗Geſuch. 
827. Ein Knabe, welcher das Hirſchberger Gymnaſium 
beſucht hat, wuͤnſcht die Handlung, am liebſten außerhalb, 
zu erlernen. Reflektirende erhalten Nachweis in der Expe⸗ 
dition des Boten. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

782. Ein Knabe von guter Grsiehung, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen ausgerüftet, findet als Lehrling zu Oſtern 
ein Unterkommen in einem Specerei⸗Geſchaft zu Liegnitz. 
Adreſſe weiſet die Expedition des Boten nach. 
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N Gefunden. 3 
830. Einen Rennerhund mit weißer Kehle und Stutz ſchwant 
welcher ſich am 6. Februar zu mir gefunden hat, kann den 
rechtmaͤßige Eigenthumer gegen Erſtattung der Futterkoſten 
bei mir abholen. ; c 

Bauer Brauer in Arnsdorf bei Schmiedeberg 


793. Eine Gans kann gegen Erſtattung der Inſertionb⸗ 
und Futterkoſten wieder a 11 5 werden. Das Nähere bel | 


Hoſemann ter in der Klinkenſchenke. 
Friedeberg a. Q. 1850. in “ 
— — — — — — pi — | 
797. Gefunden. 


Eine große Wagenkette iR in der Bolkenhainer Nie, 
der⸗Vorſtadt gefunden worden. Verlierer kann ſelbige 
wieder erhalten beim Gerichts ſcholzen Jenſch zu Biel 


Verloren. 1 | 
785. Eine Tabacktaſche, mit Silberſchnur, iſt vom Renn 
huͤbel bis zum Kynaſt verloren worden. Bei Abgabe der“ 
felben in der Exped. d. B. erhält der Finder ein Dougent 
FF — 


Einladungen. | 
740. Zum Lagen⸗Kegelſchieben um fettes Schweine 
fleiſch, ſo wie Wurſtpicknick und Muſikaliſche Abend“ 
Unterhaltung ladet auf 


Donnerſtag den 14ten Februat 

ganz ergebenſt ein A. Kiefer, 
Warmbrunn. Gaſtwirth im Schönfeld'ſchen Lolale 

844. Wald ſchlöß chenbier vorzuͤglicher Güte, empfehl | 
Hermsdorf u. K. Tie e; 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 5 
Jauer, den 9. Februar 1856. „ 
Der Im. Weizen ſg. Weizen] Roggen | Gerſte Por 
Scheffel |rtl.fg. pf. |rtl.fg.pf. rtl. ſg. pf.|rtl.fa-pf. rtl. g 
Höchſter | 416— 4] 1 320 2/13 — 1]. 8, 
Halles 316 — 3111 —} 3/17) —] 2 10— 1 9 
iedri |] 21 - 411401 2 7-1 1 6 


Breslau, den 9. Februar 1856. 
Kartoffel⸗Spiritu per Eimer 13½ rtl. bez. u. G. 


N Berichte. Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4p St. 82¾ 
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oln. Bank⸗Billets ⸗ 93 ½¼ Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 147 G. Hamburg k. S. = 152 Dr 
Yeftert. Bank⸗Roten⸗ 96% G. dito dito Prior. 4 pCt. MN, Br. dito 2 Mon. = 190%, 84 
Staatsſchuldſch. 3% Ct. 87½ Br. Odberſchl. LIt. 4. 3½ pCt. 217Y, Br. | London 3 Mon. 6,2% 
Seehandl.⸗Pr.⸗Scheine — — dito Lit. B. 3½ p6t. 184½ Br. dito k. S. = — .. 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 100% G. dite Prior.⸗Obl. kit. C. Berlin z. St. 100% B., 
dito dito neue 3½ pCt. 90%, G. Apt. 90% Br. dito 2 Mon.. = Mh 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


